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Wenn auch noch einzelne wichtige geſetzgeberiſche Auf-
gaben, deren Erledigung der Landtag der Staatsregierung als
dringlich bezeichnet hat, nicht völlig ſpruchreif erſcheinen, ſo
dürfte doch vorausſichtlich die nächſte Seſſion nicht vorübergehen,
ohne daß der Landtag mit einer wichtigen Vorlage, welche beide
Häuſer übereinſtimmend gewünſcht haben, befaßt werden wird.
Es ſteht nämlich zu hoffen, daß die umfaſſenden Vorarbeiten,
welche die nothwendige Grundlage für eine Neuregelung der
Staatedotationen der Provinzialverbände ſchaffen müſſen,
rechtzeitig genug zum Abſchluß gebracht werden können, um dem
Landtage noch in nächſter Tagung eine entſprechende Vorlage
zu machen. Die „B. P. N.“ bemerken zu der Vorlage offiziös

Eine Erhöhung der Staatsdotationen der
Provinzialverbände iſt in ihrer Wirkung gleich
bedeutend mit einem Steuererlaſſe. Denn ſie ſetzt
die betreffenden Provinziafverbände in die Lage, ohne Jn-
anſpruchnahme der Stkeucrrzahler Kulturaufgaben zu löſen, zu
deren Erledigung anderenfalls die Steuerſchrauke hälte an-
gezogen werden müſſen. So iſt denn auch in dem
Generalbericht der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
für die Jahre von 18683 bis 1878 der in dem Geſetz von 1876 über
die urſprüngliche Dotationsſumme hinaus zugeſetzte Betrag von
vier Millionen Mark direkt unler den Steuererleichterungen
aufgeführt. Dieſe Art der Steuererleichterung hat vor einem
cllgemeinen Steuererlaſſe den Vorzug, daß, während dieſer
überwiegend den Nichtbedürftigen zu Gute lommt, die
Bemeſſung der Erleichterung hier nach der Maßgabe des
Bedüifaiſſes erfolgt. Die Aenderung des Provinzialdotationsgeſetzes
iſt übrigens keineswegs eine leichte geſetzgeberiſche Aufgabe. Es
bietet ſchon erhebliche Schwierigkeiten, die Höhe der den einzelnen
Vrovinzen zuzubilligenden Dotationen richtig zu bemeſſen und den
Zweck der Maßregel ſo zu erreichen, daß die Höhe der Staatsdotationen

im richtigen Lerhältniß einerſeits zum Leiſtungsbedürfniß,
andererſeits zur Leiſtungsfähigkeit des betreffenden Kommunal
verbandes ſleht. Es iſt aber auch mit Sicherheit zu erwarten,
daß der Landtag, wenn er erhöhte Staatsmittel für die Dota-
tionen der Provinzialverbände zur Verfügung ſiellen ſoll, auch
eine gew.ſſe Gewähr für die ſeinen Abſichten entſprechende
Verwendung dieſer Mittel wird haben wollen. Dieſe Gewähr
zu ſchaffen, ohne in das Selbſtverwaltungsrecht der Provinzen ſtörend
einzugreifen, iſt eine ſchwierige Aufgabe, deren Löſung viel Scharf
ſinn, Sachkenniniß und Geſchicklichkeit erfordert. Es iſt daher anzu
nehmen, daß die Berathungen der betreffenden Vorlage in beiden
Häuſern des Laudktages ſich nicht leicht abwickeln, viel-
mehr Zeit und Kraft in erheblichem Maße in Anſpruch
nehmen werden. Schon aus dieſem Grunde empfiehlt es
ſich, die bevorſtehende Landtagsſeſſion nicht mit
ſchwierigen Organiſationsgeſetzen auf anderen
Gebieten zu belaſten.

Vor allen Dingen aber ſollte man die unglückliche Kanal
vorlage bis auf Weiteres ruhen laſſen!

Nach der Gewerbeordnung hat die untere Verwaltungs-
behörde die Vollmacht, die Beſchäftigung von Arbeiterinnen
über 16 Jahre, welche kein Hausweſen zu beſorgen haben
und eine Fortbildungsſchule nicht beſuchen, bei beſtimmten
Arbeiten an Sonnabenden und Vorabenden von Feſttagen
Nachmittags nach 54 Uhr, jedoch nicht über 84 Uhr Abends
hinaus, zu geſtatten. An dieſer Beſtimmung iſt in der
neueſten, am. 1. Oktober d. Js. in Kraft trektenden
Gewerbeordnungenovelle nichts geändert, indeſſen werden die
Arbeitgeber, welchen von der unteren Verwaltungsbehörde eine
dahingehende Erlaubniß ertheilt iſt, doch künftighin eine neue
Anordnung zu beachten haben. Es iſt nämlich jetzt vor
geſchrieben, daß eine Abſchriſt der behördlichen Erlaubniß in
den Fabrikräumen, in welchen die Arbeiterinnen beſchäftigt
werden, an einer in die Augen fallenden Stelle auszuhängen
iſt. Auf die Nichtinnehaltung dieſer Verpflichtung iſt eine
Strafe von 30 Mk. oder 8 Tagen Haft geſetzt.

Jn der ſoeben erſchienenen „Deutſchen Kolonialzeitung“
nimmt der Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, Generalmajor
von Liebert, das Wort zu einer längeren Darlegung über die
Ziele und die Erfolge ſeiner vierjährigen Amtsführung in der
Kolonie. Als Herr von Liebert im Dezember 1896 zum

Gouverneur ernannt wurde, ſtellte er ſich, wie er ſchreibt, für
ſeine Amtsführung das r Programm auf:

1. Herſtellung abſoluten Friedens im ganzen Ge
biet der Kolonie,

2. Ausbreitung der deutſchen Verwaltung über
das ganze Land,

3. Einführung der von ſeinem Vorgänger von Wißmann
angeregten und vorbereiteten Hütten- und Gewerbeſteuer,
vah 4. Aufſchließung des Landes durch Wege und Eiſen

ahnen,
5. Förderung jeder wirthſchaftlichen Unternehmung

ſeitens des Gouvernemeants.
Die Durchführung des erſten Punktes, die Herſtellung des

in der ganzen Kolonie, iſt, wie Herr von Liebert im
inzelnen ſchildert, vollkommen gelungen er läßt hierbei der

Thätigkeit ſeiner Offiziere, wie Prince, von Prittwitz, Namſay,
Bethe, Langheld, Puder, Gaußer, gerechte An
erkennimng widerfahren. Was die Ausbreitung
der deutſchen Verwaltung bis an die großen
Seen anlangt, ſo betont Herr von Liebert, daß infolge
dieſer Ausdehnung die großen Seen thatſächlich an die Küſte
angeſchloſſen ſind und aus dem loſen Begriff der deutſchen
„Jntereſſenſphäre“ eine wirkliche Kolonie entwickelt ſei.

ouverneur von Liebert legt Werth darauf, daß an die Stelle
des Wortes „S ebiet“, das ſich im Grunde nux gufüaktitaniſchen aft bezog das d

Wort „Kolonie“ tritt, weil die Verwaltung eine ganz andere,
m Plenßvere iſt, als ſie einem Schutzgebiet (Protektorate) zu
ommt.

Bei der Durchführung der dritten Aufgabe, der Hütten-
und Gewerbeſteuer, war für die erſten Jahre große Schonung
und Nachſicht empfohlen die Steuer ſollte nur erhoben werden,
ſoweit der friedliche Machtbereich der Station reicht. Es haben
ſich hierbei keine Schwierigkeiten ergeben. Das finanzielle Er-
gebniß war in runden Zahlen folgendes

1898 1899 1900 1901Mk. Mk. Mk. Mk.Etalsanſatz 100 000 359 000 560 000 1000 000
Wirklicher Ertrag 300 000 850 000 vorauſ. 1 Mill.

Dank der Einführung der Steuern haben ſich die Ein
nahmen der Kolonie trotz Herabminderung der Zollerträge von
1,6 Millionen auf 3,6 Millionen im Etat für 1901 geſteigert.

Ueber die vom Gouverneur ſeit jeher mit beſonderer Energie
vertretene Centraleiſenbahnfrage ſchreibt er:

„Alle Mühewaltung kann nur einen Tropfen auf einen heißen
Stein bedeuten, ſo lange der Kolonie das große moderne Verkehrs
mittel, die Eiſenkahn, und zwar eine Hauptader quer durch das
Land, fehlt. Sollte der Reichstag die jetzt bis ins Kleinſte ausge
arbeitete Bahnvorlage wiederum ablehnen, ſo iſt aller deutſcher Fleiß
und das ganze bisher dort angelegte Kapital verloren.“

Der Kaiſer hörte am Mittwoch in Nominten den
Vortrag des ſtellvertretenden Chefs des Militärkabinets, Generals
d la euite v. Villaume, und den Vortrag des Vertreters des
Auswärligen Amtes, Botſchafters Fürſten zu Eulenburg und
Hertefeld. Ueber den Beſuch des Kaiſers im Luiſen-
hauſe zu DTilſit, das dem Oberleutnant d. L. van Setten
gehört, wird noch berichtet:

Dem Beſitzer die Hand reichend, ſagte der Monarch: „Können
Sie mir wirklich hiſtoriſche Momente von dieſem Hauſe mittheilen
was der Beſitzer bejahte. Beim Eintritt in das Jnnere des Hauſes
wurde der Kaiſer von der Familie des dort wohnenden Muſik
direktors Wolff begrüßt. Nach dem Durchſchreiten des Vor
zimmers r er in das eigentliche hiſtoriſche Zimmer, in
dem die Königin Luiſe einſt den Kaiſer Napoleon empfangen
hat. „Sind in dieſen Räumen noch Gegenſtände aus der denk-würdigen Zeit fragte der Kaiſer, worauf der Beſitzer ein Oelbild
Friedrichs des Großen ſowie eine Stutzuhr zeigte, die ſich beide ſchon
1807 an ihren Stellen befunden haben. Darauf betrat der Kaiſer
den Raum, in dem Friedrich Wilhelm III. geſchlafen hat und ſchrieb
hier in das aufgeſchlagene Gedenkbuch der Familie Wolff ſeinen
Namen unter den des Prinzen Albrecht ein.

Der Kaiſer hat bekanntlich, wie aus Rominten gemeldet
iſt, am Dienstag Abend auf der Pürſche einen prächtigen Vier
undzwanzigender als erſte diesmalige Jagdbeute erlegt,
worüber er gegenüber dem Oberförſter Frhrn. Speck von Sternberg
ſeine beſondere Freude äußerte. In den elf Jahren, in denen der
Kaiſer in den oſtpreußiſchen Waldrevieren jagt, hat er außer
einem 44- Ender noch keinen Hirſch mit ſo hoher Endenzahl
erlegt. Das Geweih dieſes 24-Enders mit ſeinen ſtarken maſſiven
Stangen h zu den beſten, die der Kaiſer bis jetzt aus der Haide
beſitzt. Thiermaler Profeſſor Frieſe iſt beauftragt, den Hirſch zu
malen. Am Mittwoch gedachte der Kaiſer, deſſen Aufenthalt in
Rominten noch kis in die erſten Tage des Oktober dauern wird, im
Revier Naſſauen beim Forſtmeiſter v. St. Paul, der mehrere ſtarke
Hirſche gemeldet hat, zu pürſchen.

Der Kaiſer hat, wie ein Telegramm aus San Sebaſtian
meldet, aus Anlaß des Ablebens des Feldmarſchalls Martinez
Campos deſſen Wittwe ſein Beileid ausſprechen laſſen.

Der Kaiſer als Schiedsrichter. Der deutſche
Kaiſer wird, wie mitgetheilt, noch immer in Verbindung
mit einem Schiedsſpruch in dem rumäniſch- bulgariſchen
Streitfalle gebracht. Wie die „M. Z.“ von unterrichteter
Seite hört, iſt der Jnhalt aller derartiger Meldungen voll
kommen unbegründet.

Die Konfirmation des Prinzen Adalbert, welche am Donners
tag, den 18. Oltober, in der Friedenskirche zu Potsdam ſtattfindet,
wird auf beſonderen Wunſch des Kaiſers der Garniſonpfarrer
Goens vollziehen der auch dem Prinzen den Religionsunterricht
ertheilt hat.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hoheulohe iſt von ſeinem
Ausflug nach Rügen nach Berlin zurückgekehrt und nahm geſtern
Vormittag in gewohnter Weiſe Vorträge entgegen.

Die Krankheit des Prinzen Aruulf von Bayern hat,
wie die „Augsb. A. Zig.“ berichtet, verſchiedenen Zeitungen Ver
anlaſſung zu Vermuthungen gegeben, welche dahin lauteten,
daß der Prinz die Abſicht habe, von ſeiner Stelle als
kommandirender General des 1. Armee-
korps zurückzutreten. Alle dieſe Nachrichten entbehren
jedoch e thatſächlichen Begründung, denn der Prinz hat ſich
nach Beobachtung einer längeren ſirengen Diät ſo weit wieder
geſundheitlich erholt, daß er in der Lage iſt, am 9. Oktober
von Hohenſchwangau nach München r um anderen
Tages das Generalkommando wieder zu übernehmen.

Perſonalunchrichten. Der Kultusminiſter Studt iſt nach
Eiſenach gereiſt. Nach langem ſchweren Leiden ſtarb in Berlin der
Wirkliche Geheime Oberregierungsrath Beyer im Alter von
66 Jahren. Eine Meldung von dem Eintreffen des Grafen
Tolſtoj in Berlin iſt dahin zu ergänzen, daß es ſich nicht um den
berühmten ruſſiſchen Schriftſteller dieſes Namens, ſondern um deſſen
Sohn handelt. Der Polizeipräſident von Berlin v. Wind heim iſt
vom Urlaub zurückgekehrt und hat die Geſchäfte wieder übernommen.

Der bisherige ſpaniſche Botſchafter zu Berlin, Wende de Vigoerhielt die Brillanten zum Großkreuz des Rothen Apdleror en.

Ju Posen traten am Mitiwoch Vormittag gegen 9 Uhr die
anweſenden Miniſter, Miniſterialräthe und die Chefs der ſtaat

lichen, provinziellen und Kädtiſchen Behörden im Konferengaale des
HXexpyäſſdiums zu ejnzr veklraulichen Berathung gber die

angekündigten Maßnahmen zuſammen. Erzbiſchof Dr. v. Stab
lewski gab im Hotel „Mylius“ ſeine Karle bei Herrn v. Miquel ab.

Die Arbeitskommiſſionen des wirthſchaftlichen Aus
ſchuſſes haben geſtern im Reichsamt des Jnnern ihre Be-
rathungen über die wichtigſten Poſilionen des Zolltarifs
beendigt; ihre Beſchlüſſe werden im nächſten Monat dem
Plenum vorgelegt werden.

Einem pharmaceutiſchen Fachblatte zufolge ſoll eine Ent
ſcheidung des Bundesrathes in Sachen der reichsgeſetz
lichen Regelung des Apothekenweſens in der Richtung
r ein, daß die preußiſchen Vorſchläge in dieſer Angelegen
heit, welche die allmähliche Ablöſung der Apothekenberechtigung zur
Vorausſetzung der einheitlichen Negelung des Konzeſſionswefens
machten, abgelehnt worden ſein. Wie die „Magd. Ztg.“
erfährt, entſpricht dieſe Meldung nicht den thatſächlichen Ver
hältniſſen. Die Frage der reichsgeſetzlichen Regelung des
Apothekenweſens iſt vielmehr noch immer in der Schwebe und
die auf Grund des 1896 im Reichsamte des Jnnern aus
gearbeiteten Entwurfs eines ReichsApothekengeſetzes zwiſchen
dem genannten Reichsamt und den einzelnen Bundesregierungen,
beſonders der preußiſchen, eingeleiteten Verhandlungen find noch
nicht zu Ende geführt erſt dann wird eine Entſcheidung des
Bundesraths erfolgen.

Militäriſches. Bei den durch die Abgabe von Leuten
an die oſtaſiatiſchen Regimenter in verſchiedener Weiſe ge-
ſchwächten Truppentheilen finden jetzt Mannſchafts aus
tauſchungen ſtatt, damit die Kompagnien, die zwiſchen vier
und ſiebzehn Mann abgegeben haben, zur Geſtellung von
Lehrperſonal für die Rekrutenausbildung und von
Mannſchaften für den Wachtdienſt nicht verſchieden belaſtet ſind.
Durch die g. Anfang Oktober erfolgende Rekruteneinſtellung
werden die Truppentheile wieder ihre volle Etatsſtärke erhalten,
indem die „Oſtaſiaten“ in Bezug auf den Heeresetat dann als
überzählig geführt werden.

Ueber die Verhältniſſe der Anſtalten für Geiſteskranke in
den einzelnen Provinzen Preußens ſollen durch gemeinſamen Erlaß
des Kultusminiſters und des Miniſters des Jnnern Ueberſichten
angefertigt werden dieſelben ſollen als Unterlage für eine neue Be
arbeitung der Fragen, die ſich auf die Fürſorge für Geiſteskranke
beziehen, dienen.

Ausſtellung für Moorkultur. Aus Münſter wird ge
meldet: Der Miniſter v. Ha m merſtein eröffnete geſtern Mittag
die weſtfäliſche Ausſtellung für Moore, Haide- und
Wieſenkultur, wobei er die hervorragenden Leiſtungen Weſt
falens und Hannovers auf dieſem Gebiet anerkannte. Die Ausſtellung
iſt von 188 Ausſtellern beſchickt worden.

Verbot der Einfuhr von Rindvieh. Die „Wiener
Zeitung“ veröffentlicht ein Verbot der Einfuhr von
Rindvieh in die Länder des öſterreichiſchen Reichsralhs aus

den än t Liegnitz, MagdeburgMerſeburg und Arnsberg im Königreich Preußen und
dem Großherzogthum Sachſen- Weimar. Dieſes
tritt an die Stelle des Verbots vom 11. September 1900.

China.
Die Antwort Englands auf die deutſche Note ſteht noch

immer aus und iſt auch nicht vor einigen Tagen zu erwarkten,
doch iſt auch hier auf eine im Prinzip zuſtimmende Antwort zurechnen. oft die geſammte Londoner Preſe ſteht der Bülow'ſchen

Note in hohem Maße ſympathiſch gegenüber, vor Allem die
„Times“, die ihrem Standpunkt nach dieſer Richtung hin in
einem ſehr energiſchen Artikel Ausdruck gegeben hat. Zu dieſem
Artikel wird der „Köln. Ztg.“ offiziös aus Berlin gemeldet:

Die außerordentlich ſcharfe Stellungnahme der Times“ zu
Gunſten des deutſchen Vorſchlages findet hier um ſo
mehr Beachtung, als ſie ſich mit der Stimmung der großen
Mehrheit der engliſchen Blätter deckt und wir nicht immer gewohnt
ſind, die deutſche Politik in der „Times“ in wohlwollender Weiſe
beurtheilt zu ſehen. Bezüglich der Führung der Unterſuch ung gegen die ver dächtigen Großmandarinen
befürwortet die „Times“ die gründliche Feſtſtellung
des Sachverhalts vor einem unabhängigen Gericht, das zwar die
Chineſen als Zeugen vernehmen aber keinen Chineſen als Beiſitzer
haben ſoll. Vekanntlich iſt der deutſche Vorſchlag ganz allgemein
gehalten und geht auf keine die gerichtliche Procedur betreffenden
Einzelheiten ein. Dieſe werden erſt ſpäter feſtgeſtellt werden müſſen
es dürften aber, zum Mindeſten ſoweit Deutſchland in Betracht kommt,
kaum Bedenken beſtehen ſich dem von der „Times“ befürworteten
Verfahren anzuſchließen.

Die Wiener „Pelit. Corr.“ beſtätigt unſere Mittheilung,
daß die japaniſche Regierung ſich dem deutſchen Vorſchlage
ohne Vorbehalt an hat. Die Anlwort Japans
geht im Weſentlichen dahin, daß es ſich mit der deutſchen
Auffaſſung in Uebereinſtimmung befinde und daß der japaniſche
Geſandte in Peking entſprechende Weiſungen erhalten werde.

Was Rußland betrifft, ſo veröffentlichen die Londoner
Abendblätter ein Petersburger Telegramm, das beſagt, nach
dem Jdeenaustauſch zwiſchen den Mächten hinſichtlich des
Zurückziehens der verbündeten Truppen aus
Lhina habe die ruſſiſche Regierung ihre Rückzugs-
pläne en dert und nunmehr beſchloſſen, eiwa zwei-
hundert Mann in Peking als Legationswache zurückzulaſſen,
auch ſollen mehrere Punkte zwiſchen Peking und Taku von den
verbündeten Truppen beſetzt gehalten und die Takuforks ge-
ſchleift werden. Dies ſei im Weſentlichen der
neueſte ruſſiſche Vorſchlag, der, wie man er-
warte, allgemeine W mung finden dürfte.

Jn Fraükreich wird die Lage in China fortdauernd
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r ſſimiſtiſch beurtheilt, insbeſondere gilt die Annexton der
Mandſchurei durch Nußland als Anfang der
Auftheilung Chinas, wovon man Verwickelungen
befürchtet. Jn Paris verlautet, daß England beim
ruſſiſchen Kabinet anfragte, ob die Annexion der
Mandſchurei als dauernd angenommen werden müſſe oder ob
ſie bloß proviſoriſch ſei. Die in der r e Preſſe auf
getauchten Gerüchte von einer beſonderen Aktion Frank-
reich s in Ching, von denen wir bereits berichteten, kommen
nicht zur Ruhe. Nach dieſen Meldungen läuft Frankreichs Plan
in der That auf direkte Theilung Chinas hinaus. Wir er-
halten darüber noch folgendes Telegramm:

Paris, 27. Sept. Frankreich zeigt ſich, wie Delcaſſes Um-
gebung verſtchert, vollkommen kercit, mit den übrigen reſolut vor
gehenden Mächten, alſo in erſter Linie mit Deutſchland und Japan,
die Jſolirung des von Tuan kommandirten kaiſerlichen Haupt-
quartiers raſch herbeizuſühren. Man wird zunächſt die Pao-
tingfu mit Südchina verbindende Telegraphenlinie zerſtören,
ſodaß Tuan von Schbanſi aus nicht mehr mit den Vizelönigen ver
kehren kann. Für die militäriſche Abſperrung der Provinz Schanſi
halten, wenn dieſe Maßnahme nicht durch die Kapitulation der
Kaiſerin-Wittwe überflüſſig gemacht werden ſollte, Deutſchland, Frank
reich, Japan, Oeſterreich, Jtalien ausreichende Truppenmaſſen bereit.

Zugleich wird angekündigt, die genannten fünf Mächte ſeien ſtark
genug, im Yangtſethal Ordnung zu machen. Frankreich würde, heißt
es ferner, keinem Widerſtande begegnen, wenn es in Yünnan und
in Kwangtung entweder allein, oder im Vereine mit Deutſchland
ſich unter den von der Diplomatie zu beſtimmenden Modalitäten
feſtſetzen würde.

Am chineſiſchen Kaiſerhofe ſcheint man inzwiſchen
zu einer energiſchen Weiterführung des Krieges ent-
ſchloſſen zu ſein. Es ſind alle Anzeichen vorhanden, daß die
Mandſchupartei mehr und mehr eine heraus-
fordernde Haltung einnimmt. Die chineſiſchen Zeitungen
in Shanghai theilen mit, daß bereits Befehle ergangen ſeien,
einen neuen Kaiſerpalaſt in Liuganfu zu errichten.
Ueber die weiteren Pläne der chineſiſchen Regierung gehen uns
noch folgende Telegramme zu:

London, 27. Sept. Nach Telegrammen aus Shanghai be-
ſtätigt der dortige „Mercury“ die Meldung, daß Li-Hung-
Tſchang den geheimen Befehl erhalten habe, die
Rückeroberung Tientſins und Pekings zu ver-
ſuchen und daß ihm 100000 Mann für dieſe Auf-
gabe zur Verfügung geſtellt worden ſeien. Es iſt
aber höchſt unwahrſcheinlich, daß Li-Hung-Tſchang einen
ſolchen Verſuch machen wird. Die Gefahr einer Hungersnoth in
Nordchina iſt im Wachſen, die hieſigen chineſiſchen Behörden haben
daher geſtattet, Reis nach Taku zu verſchiffen, und 250 000 Pikuls
(ein Pikul 60 Kilo) ſind ſchon zur Verſchiffung bereit. Die
Firmen Jardina und Butterfield haben ſich erbötig gemacht, die für
den Transport nöthigen Dampfer zur Verfügung zu ſtellen, falls
Vorkehrungen getroffen werden den Reis in Taku auf Leichterſchiſſe
umzuladen. Das Konſularkorps in Tientſin iſt Willens die Hilfs-
aktion zu unterſtützen, aber die militäriſchen Behörden erheben techniſche

Einwendungen dagegen. Schleunigſte Hilfe iſt aber nöthig. Der
amerikaniſche Konſul Goodnow fürchtet, eine Expedition nach dem
Hangtſethal würde dort den Krieg entfeſſeln,

London, 22. Sept. Der Pekinger Morning Poſt-Korreſpondent
telegraphirt: Haarſträubende detaillirte Berichte über
die Maſſakres von Miſſionaren in den Haupt-
ſtädten von Schanſi und Tſchili trafen hier
ein. Huhſien, vormals Gouverneur der Provinz Schanſi,
war der Anſtifter der Boxer Bewegung als Gouverneur
Schantungs. Von den Cohineſen iſt keine Sühne zu erwarten
ſie haben kein Ancerbieten, das auf ein Nachgeben deuten
würde, gemacht. Die Pekinger Regierung e exiſtirt nicht
mehr. Prinz Tſching repräſentirt nur die Kaiſerin und den Prinzen
Tuan. Das Gerede von Frieden iſt zwecklos, ſolange der Gerechtig-
keit nicht Genüge geleiſtet iſt.

Lyon, 27. Sept. „Les miſſions eatholiques“ veröffentlichen
folgendes Telegramm Taku, 19. Sept. Monſigneur Graſſi, Mon-
ſigneur Fogolla, die Paters Elie und Balat, ſowie 7 Nonnen ſind
in der Provinz Schanſi maſſakrirt worden; Pater
Souvignet wurde getödtet. Jn der nördlichen Mandſchurei
wurden allein im Diſtrikt von Mukden mehr als 1000 Chriſten ent
bhauptet.

Shanghai, 27. Sept. Der Vizekönig Liu hat den
Konſuln mitgetheilt, daß er im Begriff ſei, ſich wegen der Ernennung
des neuen Tartais von Shanghai mit dem kaiſerlichen Hofe ins Be-

nehmen zu ſetzen. Die fremdländiſchen Beamten glauben, der Schritt
des Vizekönigs bedeute, daß die Amtsübernahme des neuernannten
Taotais ſich um mehrere Monate verzögere.

Waſhington, 27. Sept. Scheng theilte dem Staats
derartement mit, daß Prinz Tuan zum Großſekretär
des Kaiſers ernannt worden ſei. Gegenüber
der in der ausländiſchen Preſſe aufgeſtellten Behauplung,
daß dieſe Ernennung Tuans die direkte Folge der
Antwort Amerikas auf die deutſche Cirkularnote ſei,
wird ſeitens des Staatsdepartements darauf hingewieſen, daß
Tuans Ernennung am 23. d. Mts. bekannt gemacht und mehrere
Tage vor dieſem Datum vollzogen worden ſei, während die Antwort
Amerikas auf die deutſche Note am 23. September veröffentlicht
worden ſei und doch erſt mehrere Tage ſpäter an den chineſiſchen
Hof gelangt ſein könne.

Paris, 27. Sept. Der franzöſiſche Konſul in
Shanghai meldet telegraphiſch unterm 25. d. Mts. General
Tungefuehſiang iſt zum Oberbefehlshaber der
Weſt und Nordarmee ernannt worden. Nachträgliche
Ehrungen wurden durch ein kaiſerliches Dekret an Li-Ping-
Heng verliehen. Meldungen aus chineſiſcher Quelle zufolge ſollen
den Vizekönigen und Gouverneuren vom Hofe geheime kaiſerliche
Vefehle zugegangen ſein, wodurch ſie angehalten werden, die

remden zu bekämpfen und zu vernichten.
Ueber die Operationen der Verbündeten liegen

folgende Meldungen vor:
Wien, 27. Sept. Der „Wiener Abendpoſt“ zufolge hat das

Kommando über das in Peking vereinigte Detachement der öſter
reichiſch ungariſchen Kriegsmarine, ungefähr ein Bataillon, der Linien-
ſchiffskapitän Blers v. Sambuchi üdernommen. In Taku ſind
bisher gelandet 494 Mann der öſterreichiſch- ungariſchen Marine,
8178 Deutſche, 8353 Engländer, 5608 Amerikaner, 6575 Franzoſen,
2541 Jtaliener, 20 934 Japaner und 15 570 Ruſſen. An der Erve-
dition gegen Patatſchü haben außer Deutſchen und Jtalienern
auch eine Abtheilung öſterreichiſch ungariſche Marinetruppen Theil
genommen.

Waſhington, 27. Sept. Eine Depeſche aus Tientſin
v 24. d. Mis. meldet: General Chaffee iſt bier eingekroffen

and hat Li-Hung-Tſchang einen richt offiziellen Beſuch
Er beſprach mit ihm die Ausſichten eines Abkommens

on den gnderen Mächten hat bisher nur Rußland

y

von der Anweſenheit Li-Hung-Tſchangs offiziell
Notiz genommen. Es verlautet, daß die Ruſſen nach der
Einnahme der Lulni-Forts eiligſt längs der Eiſenbahn nordwärts
marſchirt ſind, um Schan-hai-kwan zu beſetzen.

Shanghai, 27. Sept. Feldmarſchall Graf Walderſee
iſt auf S. M. S. „Herthz“ am 24. Nachmittags vor Tſchifu ange
kommen Ankunft in Takn für den 25. Vormittags erwartet.

London, 27. Sept. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus
Taku, den 24. d. Mts., berichtet: Die Ruſſen planen einen
ſofortigen Vorſtoß auf Tong-ſchau. Dies könnte zur
Zerſtörung der dortigen Kohlenbergwerke, der britiſchen Eiſenbahn

und Eiſenbahnwerkſtätten führen. Man wünſcht hier ſehr daß die
Engländer unverzüglich Schritte thun zur Wahrung der wichtigen
politiſchen und kommerziellen Intereſſen die mit dieſer Eiſenbahn

verknüpft ſind. e ePetersburg, 27. Sept. Nach den letzten Meldungen werden
ſämmtliche chineſiſche Kriegshäfenblockirt, beſonders
Futſchou und Kanton. Zum Schutze der Transpoitſchiffe
werden von den vereinigten Flotten ſchnellgehende Kreuzer abgeſandt, um

den Feind zu ſuchen. Bisher iſt zwar von den chineſiſchen Kriegsſchiffen
kein Ueberfall zu verzeichnen, dennoch hat das Abdampfen der chineſiſchen

Flotte aus Shanghai den europäiſchen Admiralen Beſorgniß eingeflößt.

ZJm chineſiſchen Südmeer werden die Geſchwader verſtärkt
werden müſſen, ſowohl zum Schutz der Transportſchiffe als auch zum
ſelbſtſtändigen Handeln. Bisher haben folgende chineſiſche Kriegsſchiffe

Shanghai verlaſſen und ſich auf das offene Meer begeben: 1 Kreuzer,
1 Panzeiſchiff, 6 ſchwimmende Bakterien, vier Kanonenboote, 3
Transportſchiffe, ſämmtlich Schiffe alter Konſtruktion.

Der Krieg in Südafrika.
Telegramme aus Pretoria über die Lage in Südafrika

melden, daß die Hauptmaſſe der Burenſtreitkräfte, bei der Schalk
Burger und General Viljoen ſich befinden, ſich an einem Punkte
öſtlich von Pietersburg zuſammenzuziehen ſcheint. Dieſe ungeſunde
Gegend iſt für den Aufenthalt von Menſchenmafſen ganz unge-
eignet und von „Buſchveldt“ unmſchloſſen, durch welches die
Buren ſchwerlich durchbrechen können, weil ſtarke engliſche
Streitkräfte die Bahnlinie halten. Das „Reuterſche Bureau“
meldet aus Vryburg vom 22. Sept.:

General Settle mit 7000 Mann hat die von den
Buren ſeit dem 17. September umzingelte Garniſon von
Schweizer-Reunecke nach einem Gefecht entſetzt, in welchem
die Buren ſchwere Verluſte erlitten. Der Komman-
dant der Buren wurde gefangen genommen.

Weiter liegen noch folgende Telegramme vor
London, 27. Sept. Aus Pretoria wird gemeldet: Frau

Krüger iſt nach Ausſpruch des Arztes zu ſchwach zum
Reiſen und wird zurück bleiben. Man erweiſt ihr jede
Aufmerkſamkeit.

Kopenhagen, 27. Sept. Ein hieſtges Blatt veröffentlicht
Briefe eines ſkandinaviſchen Gefangenen, der im Burenlager focht,
aus St. Helena. Die Briefe waren der engliſchen Cenſur entgangen
und wurden, in Seife verſteckt, hierher geſandt. Der Briefſchreiber
richtet ſchwere Anklagen gegen die Engländer wegen
roher, unmenſchlicher Behandlung der Gefangenen,
die gepeitſcht und ſonſt mißhandelt werden. Ein Gefangener ſtarb
infolge der Mißhandlungen.

Liſſabon, 27. September. Halbamtlich wird mitgetheilt, die
poriugieſiſche Regierung habe das Angebot Englands, zur
Aufrechterhaltung der Ruhe in Lourengo Marquez
eine Abtheilung britiſcher Marinemannſchaften
zu landen, dankend abgelehnt, da jedenfalls die vor
handenen portugieſiſchen Truppen für den bezeichneten Zweck aus-
reichen und in kurzer Zeit bedeutende Verſtärkungen dort eintreffen
würden.

Ausland.
Amerika.

Präſidentenwahl in Mexiko.
Der Londoner „Globe“ meldet aus New-York Telegramme aus

Mexiko berichten, daß Porfirio Diaz einſtimmig zum Präſidenten
wiedergewählt worden iſt.

Telegramme
Lonrenço Marquez, 28. Sept. (Reuter-Meldung.) Der

Gouverneur reiſt Abends mit ſeinem Stabe nach Komatipoort
ab, um der Truppen-Parade beizuwohnen, welche dort anläßlich
des Geburtstages des Königs und der Königin von Portugal
ſtattfindet.

London, 28. Sept. Prinz und Prinzeſſin Heinrich
von ehe haben ſich geſtern nach Deutſchland begeben.

eww-York, 28. Sept. Die Zahl der Ausſtändigen hat
ſich geſtern noch vermehrt. Nach einem Gerücht wäre der Aus-
ſtand auf Grund der Forderung einer 10 prozentigen Lohn-
erhöhung erfolgt.

New-York, 28. September. Nach einer Meldung aus
Colonn rückten die Aufſtändigen neuerdings auf Panama los
und ſtießen vierzehn Meilen von dieſer Stadt auf Regierungs
truppen. Es kam zum Kampf, der noch andauert.

Ans Nah und Fern.
Eiſenbahnnnglück. Aus Luxemburg wird gemeldet:

Auf der neuen Petinger Linie der Prince Henri- Eiſenbahn entgleiſte
geſtern Vormittag der 8 Uhr 33 Min. fällige Perſonenzug aus
Paris bei der Einfahrt in den hieſigen Bahnhof. Die Entgleiſung
wurde dadurch herbeigeſührt, daß Arbeiter die Weiche unbefugter
Weiſe verſtellt hatten. Die Maſchine, die drei erſten Perſonenwagen,
ſowie das Geleiſe wurden ſtark beſchädigt. Perſonen ſind nicht zu
Schaden gekommen.

Fernſprechverbindung London-Briüifſſel. Die Meldung der
Blätter über Herſtellung einer Fernſprechverbindung zwiſchen Londonund Brüſſel iſt verfrüht. Die Ausführung des ſog ſeit langer
Zeit beſtehenden Planes iſt noch völlig unbeſtimmt.

Ueberfahren. Am 26. September Abends wurde auf der
Nebenbahn Rothfließ-Rudczanny ein Landfuhrwerk durch den
Zug 425 überfahren und der Führer des Wagens, Gaſiwirth Steiner
aus Brechinken bei Biſchofsburg, auf der Stelle geködtet.

UNnwetter in Jsland. Llioyds Agent auf Jsland meldet unter
dem 260. ds. Mts. Starker Wind ttiieb faſt alle bei der Küſte
ankernden Fiſcherboote an das Land. Mehrere Menſchen wurden
getödtet und verletzt, die Heuerte iſt vernichtete.

Eine Reiſe des Kaiſers von Japan. Eine Wiener Lokal-
korreſpondenz will wiſſen, daß der Kaiſer von Japan im
nächſten Frühjahr eine Reiſe nach Europa antreten, zunächſt
den Kaiſer ron Rußland beſuchen und im Mai nach Wien
lommen werde.

Der Miniſter des Jnnern als Elchjäger. Freiherr von
Rheinbaben weilte, wie bereits kurz verichtet, Anfangs dieſer
Woche in Oſtpreußen, um der Elchjagd obzuliegen. Das Jagdglück
iſt dem Miniſter hold geweſen, denn außer anderen Elchen ſchoß

v. Rheinbaken gelegentlich einer Frühpürſche auf dem
e rrnwerder des Schutzbezitkes Slirwieth einen foloſſalen Elch

r von zwölf Enden. Das Thier halte aufgebrochen ein Ge
wicht von 465 Hilogramm

(Nachdruck verdoten.)
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dings aber mit einer gewiſſen Sicherheit feſtgeſtellte Vorhanden
ſein einer Kupferzeit, die als eine verhältnißmäßig kurze
Uebergangsperiode von der Stein zur Bronzezeit anzuſprechen iſt,
werfen zahlreiche, in dieſem Mongt bei Worms gemachte
Funde, die immer deutlicher den Beweis erbringen, daß es ſich
hier um eine uralte Kulturſtätte handelt, die von der Steinzeit an
durch die ganze Bronzezeit hindurch bewohnt wurde. Dieſe neuen Er
ſchließungen, über die Dr. Koehl Worms berichtete, geben ein
ſehr ſchönes Bild von den Sitten und Lebensgewohnheiten des
bereits Ackerbau und Viehzucht treibenden Neolithen, dem Menſchen
der neueren Steinzeit und ſeinen Nachkommen bis hinein in die
Bronzezeit. Jn der That war es ſchon ſeit einiger Zeit bekannt,
daß auf dem Adlerberg bei Worms ein ſolcher prähiſtoriſcher Wohn
platz vorhanden war. Zahlreiche Wohngruben des n
Menſchen wurden beim Sandgraben angeſchnitten. Sie ſtellen
mehrere Meter im Durchmeſſer haltende Gruben dar, die, jetzt mit
ſchwarzer Erde und den Ueberbleibſeln des Hausrathes angefüllt,
ehemals mit einer aus Stangen und Reiſig beſtehenden
Hütte überdeckt waren, die außerdem zum Schutze gegen Kälte
und Regen, außen und innen mit Lehm verputzt wurde,
deſſen Reſte noch oft gefunden werden. Jn der Mitte der Höhlung
im Boden befand ſich das Herdfeuer und oben in der Spitze des
Daches war der Abzug für den Rauch angebracht. Den Gefäßformen
nach zu ſchließen, müſſen die Bewohner der ausgehenden Stein und
beginnenden Metollzeit zugerechnet werden. Es galt nunmebr, die
Grabſtätten dieſer Bewohner aufzufinden, denn aus ihnen ließ ſich
erſt eine reichere Ausbeute erhoffen und durch ſie auch eine genauere
wiſſenſchafiliche Beſtimmung des Alters dieſer Völker ermöglichen.
Durch einen glücklichen Zufall ſtieß man nun am 9. September d. J.
auf ein Grabfeld, welches dem Ende der Steinzeit oder der Ueber
gangszeit zwiſchen Stein und Metallzeit zuzurechnen iſt. Die Grab-
ſtätten waren in regelmäßiger Weiſe in den Boden eingelaſſen; die
Skelette waren alle in hockender Lage beigeſetzt. Offenbar wurden
den Leichen bald nach erfolgtem Tode ſämmtliche Extremitäten ſtark
gebeugt, und die letzteren dürch Umſchnüren in dieſer Lage feſt
gehalten, eine Art der Beerdigung, die ſicher einen religiöſen Hinter
grund hat. Derartige Hockergräber wurden nun guf dem ſüdlichen
Theile des Adlerberges bis jetzt 23 geöffnet. Die meiſten Skelette
waren tadellos erhalten. Die Männer ſcheinen durchweg
außerordentlich ſtarke Leute geweſen zu ſein, da
die meiſten eine Länge von 1,75 bis 1,90 Meter zeigten.
Es ſcheint danach das Volk der Hocker eine neu eingewanderte
Völkerſchaft von großer Körpekkraft geweſen zu fein, die wahr
ſcheinlich der voraufgehenden Kultur den Garaus gemacht hatte. Vor
Allem wichtig für die Beurtheilung iſt es aber, daß unter den 23 Gräbern
nur 4 mit Beigaben von Metall ſich befanden, und zwar
ſehr dürftigen Metallbeigaben, eine Erſcheinung, die beweiſt, daß
das Metall noch ſehr ſelten und koſtbar geweſen ſein muß. Dem
äußeren Anſcheine nach ſcheinen die wenig gefundenen Metall
beigaben aus Kupfer oder ganz zinnarmer Bronze zu beſtehen.
Sollte ſich das durch die noch ausſtehende chemiſche Analyſe be
ſtätigen, dann hätten wir in unſeren Hockern Menſchen
der Kupferzeit vor uns die nach den neueſten Forſchungen
noch vollkommen in die Steinzeit hineinfällt. Das Kupfer, das
noch ſelten und ſpärlich den damaligen Europäern aus dem Süden
gebracht wurde, hatte noch keinen Wandel in der Kultur der Neolithen
hervorbringen können. Jn der That ſind auch die meiſten der Hocker
noch mit dem ganzen Jnventar der Steinzeitmenſchen beſtattet
worden. Außer dieſen Hockergräbern, welche der ausgehenden Stein
und beginnenden Metallzeit angehören, gelang aber auch der Nach-
weis von reinen Steinzeitgräbern, wodurch die Anſicht beſtätigt wird,
daß die hier wohnende Bevölkerung von der Steinzeit an durch die
ganze Bronzezeit hindurch an dieſer Stelle anſäſſtg geweſen iſt.

Ueber ein Problem, das in ſeinen weiteren Schlüſſen für die
entwickelungsgeſchichtliche Seite der menſchlichen Analomie von größter
Bedeutung iſt, verbreitete ſich Prof. Dr. Hermann Klaaſeh
Heidelberg auf Grund ausgedehnter myologiſcher Studien, die von
ihm über die Extremitäten der Säugechiere, insbeſondere ver Pri-
maten angeſtellt wurden. Die Unterſuchungen führken zu durchaus
neuen Geſichtspunkien und allgemeineren Folgerungen be
züglich der Stammesgeſchichte dieſer Formen und
der Stellung des Menſchen unter ihnen. Es handelt
ſich um jenen kleinen Muskel am Oberſchenkel des Menſchen, den
man als den kurzen Kopf des Alusculus biceps femoris
bezeichnet, obſchon derſelbe, wie ſchon vor längerer Zeit
Welcker erkannte, mit dem langen Kopfe des Biceps urſprünglich
nichts zu thun haben kann. Die Herkunft d. ſes kurzen Kopfes war
bisher in Dunkel gehüllt und die Verbreitung desſelben, bezw. der
ihm homologen Bildungen, war nicht aufgeklärt. Die ergleichenden
angatomiſchen Unterſuchungen haben nun das Ergebniß gehabt, daß
es ſich hier um ein rudimentäres Gebilde handelt, das ſich in weiter
Verbreitung bei den niederen Säugethieren findet, das aber nur
beim Menſchen und einigen Primaten in Folge der ſekundären
Verbindung mit dem fangen Kopfe ſich zu erneuter funktioneller
Bedeutung erhoben hat. Es bietet dieſes Verhältniß einen
ſchlagenden Beweis dafür, daß der Menſch ſich in dem
Bau ſeiner Gliedmaßen ziemlich primitiv erhalten hat. Die
Umwandlungen des Gluteocruralis (der hinteren Muskulatur
zwiſchen Becken und Oberſchenkel) in den kurzen Bicepskopf müſſen
mit funktionellen Aenderungen der Gliedmaßen in Zuſammenhang
gebracht werden. Es liegt nahe, hierbei an die Erwerbung des auf-
rechten Ganges zu denken. Dieſe erfolgte bei kletternden Formen.
Da nun viele ſolcher kletternden Säugethiere, wie alle Halbaffen und
alle Thieraffen der alten Welt, den Muskel völlig verloren haben,
ſo muß für ſeine Erhaltung bei einigen Primaten und dem Menſchen
noch ein anderer, nicht funktioneller Geſichtspunkt eine Rolle ſpielen
Dieſer iſt gegeben durch die Beurtheilung des Menſchen und der
höheren Primaten als Formen, die ſich direkt an die Wurzel des
Stanmmbaumes der Säugethiere anſchließen, inſofern ihre Gliedmaßen
in vielen Punkten ſich weit urſprünglicher erhalten haben als bei der
Mehrzahl der anderen Säugethiere. Damit erhält die grobe
Auffaſſung der Abſtammung des Menſchen vom
Affen einen neuen Stoß. Die jetzt lebenden Affen ſind ein
ſeitig umgebildete und r größten Theil degenerirte Formen. Je
weniger ein Affe vom Urſprünglichen eingebüßt hat, um ſo menſchen-
ähnlicher erſcheint er. Daraus aber geht keineswegs hervor, daß in der
Vorfahrenreihe Weſen, wie Gorilla oder Orang, vorhanden geweſen ſein
müſſen. Die ſchönen Unterſuchungen Selenkas haben gezeigt, wie
tief die Organiſation dieſer Formen durch die ſekundäre Ausbildung
der Eckzähne modifizirt worden iſt. Jhre Jugendzuftände ſtehen dem
Menſchen viel näher, als die erwachſenen Thiere. Es kann alſo
nur von einer Verknüpfung an der Wurzel des gemeinſamen Skamni-
baumes die Rede ſein, und dies gilt ſchließlich für alle Säugethiere.
Was nun gar die niederen Affen anbetrifft, ſo ſind ſie mit dem
Menſchen kaum näher verwandt, als mit irgend einer anderen Säuge-
thiergruppe. Nach der Anſicht von Klaatſch iſt der Menſch eine
centrale Säugethier- und Primatenform, primitiv in den Gliedmaßen
und im Gebiß, hoch entwickelt lediglich durch die Entfaltung des Gehirns.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Derenburg, 27. Sept. (Eiſenbahnabnahme.) Heute

Nachmittag fand die landespolizeiliche und eiſenbahntechniſche Ab
nahme der neuen, von der HalberſtadiBlankenburger Eiſenbahn
geſellſchaft erbauten Bahnſtrecke Derenburg Minsleben (zur Einmündung

in die preußiſche Siaatsbahn HeudeberWernigerode) ſtatt. Der
Güterverkehr wird auf der neuen Linie am 1. Oktober und der
Perſonenverkehr Ende Oktoder dem Betrieb übergeben werden.

u St olberg«WerpigerodWernui de, 27. t. ürſi Chriſti Ernſtmere

Sehr intereſſante Streiflichter auf das lange bezweifelte, neuer
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W Langenfalza, 26. Sept. (Verſchüttet.) Beim Abbruch
eines Gebäudes ſtürzte geſtern Nachmittag eine Mauer ein und begrub
unter ſich den Arbeiter Ströticke von hier. Durch den Unglücksfall
iſt demſelben Bruſtkorb und Lunge verletzt und iſt der Verünglückie
noch geſtern Abend ſeinen Verletzungen erlegen.

H. Cöthen, 27. Sept. (Eine Gasexploſion,) verurſacht
durch das unglaublich leichtſinnige Hantiren der betreffenden Arbeiter,
hat heute hier in einem Geſchäftsneubau arge Verheerungen angerichtet.
Die mit dem Legen der Gasleitung beſchäftigten Arbeiter hatten bei
Abbruch der Arbeit vergeſſen die Rohröffnung zu ſchließen, ſodaß das
Gas ungehindert ausſſrömte und bald das ganze Haus füllte.
Der Eeſchäftsinhaker, der ſich mit dem Perſonal in den oberen
Räumen befand, ſchloß ſofort den Haupthahn und benachrichtigte die
Gasanſtalt. Der von dieſer geſandte Arbeiter begann ſeine Unterſuchung
im erſlen Stockwerk. Er bediente ſich dabei nach alter bequemer Weiſe

eines breynenden Streichholzes, wodurch ſich die hierhin geſtrömte
Gasmenge entzündete. Die Framme ſchlug durch das Abſlußrohr
der Waſſerleitung nach unten und verurſachte ſo die Exploſion des
im Laden angeſammelten Gaſes. Durch den ungeheuren Druck
wurde die große Schaufenſterſcheibe zertrümmert, mehrere andere
Fenſter und Thüren ſammt den Rahmen herausgeriſſen und zer
ſplittert und die Waaren herumgeſchleudert. Als ein Wunder iſt es
zu betrachten, daß die umherliegenden Sachen nicht Feuer ſingen.

Leopoldshall, 27. Sept. (Unfall.) Auf einer hieſigen
Fabrik wurde der Arbeiter Auguſt Erdmann von hier infolge Platzens
eines Ballons Salpeterſäure nicht unerheblich an den Füßen verbrannt
und ferner durch die Einathmung der giftigen Dämpfe ſo erheblich
verletzt, diß er bald darauf verſtarb.

Gotha, 27. Sept. (Vom Landtag.) Der gemeinſchaft-
liche Landtagsausſchuß für Koburg und Gotha iſt auf den 3. Oktober
nach Koburg berufen. Nach dem geſtrigen Siege der Sozialdemo-
kraten in Waltershauſen verfügen dieſe im Landtag nunmehr über
9 Stimmen von 18.

Koburg, 27. Scpt. (Der junge Herzog) von Alkany,
ſetzt Herzog von SachſenKoburg-Gotha, wird ſich morgen von Pots-
dam, wo er bekanntlich im Kadettenkorps ſeine Auslildüng erhält,
zur Begleitung ſeiner Mutter zu kurzem Aufenthalt nach Schloß
Reinhardtsbrunn bei Gotha begeben.

Schtvurgericht zu Halle.
z. Halle, 27. Sept. (Uutrene eines Vormundes.) Der am

13. Juni 18655 zu Sömmerda geborene Glaſermeiſter Karl Auguſt
Emil Wolf von hier, Moritzkirchhof 8 wohnhaft, ſtand unter An
klage der Untreue als Vormund, der Urkundenfälſchung in zwei
Fällen in der Abſicht, ſich einen Vermögensvortheil zu rerſchaffen.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichts Direktor
acke, Vorſitzender, Landgerichts Rath Simon und Aſſeſſor

Fleiſchmann, Beiſitzer. Als Staatsanwalt piädirte Herr Rath
Delbrück, als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Czarnikow.
Von den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt:
Seminarlehrer Dr. Hermann Gattermann- Eisleben Bankier
Ernſt Haaßengier-Halle, Gutsbeſitzer Oskar Laſſe- Vennſtedt,
Eiſenb. Betr. Sekretär Arno Thalemann-Halle, Rentier Karl
Goetze Weßmar, Fabrikbeſitzer Olto Dänicke-Bitterfeld, Papicr-
händler Emil Bald -Halle, Guisbeſitzer Oswald Stallbaum-
Beyersdeorf Gutsbeſitzer Vruno SeyfarthePeißen Bankdirektor
Hermann Zickert-Eisleben, Eiſenb.-Betr.-Sekretair Hugo Mandel-
Halle und Kaufmann Ernſt Maaz- Zörbig.

Der Angeklagte wurde am 13. März 1882 zum Vormund des
unchelich geborenen Kindes Friedr. EngelhardtMeyer beſtellt und ver
pflichtet. Da das Kind Vermögen hatte, wurde am 16. September
1887 in dem Fiſchermeiſter Nicolai ein Gegen Vormund ernannt.
In den erſten Jahren kam Wolf ſeinen Verpflichtungen als Vor
mund ordnungsmäßig nach, ſpäter aber verwandte er das ihm
anvertraute Geld ſeines Mündels in ſeinem Nutzen. Von
dem Vormundſchafts Gericht waren ihm 1395 Mark in Baar
eingehändigt worden zu dem Zwecke, das Geld auf der ſtädtiſchen
Srorkaſſe einzuzahlen. Dies that er nicht. Er bezahlte davon die
für Erziehung des Kindes aufgelaufenen Schulden in Höhe von
278,34 Mk., ſodaß, als er aufgefordert wurde, im Oktober 1897
Rechnung zu legen, an Mündelgeldern noch ca. 1116 Mk. vorhonden
ſein mußten. Wolf hatte jedoch das ganze Geld bis auf
eine Mark zur Bezahlung ſeiner rückſtändigen Hypotheken
Zinſen und anderer Geſchäftsſchulden verbraucht. Um
ſeine Unredlichkeit zu verdecken, zahlte er 21 Mark bei der Sparkaſſe
ein, hob davon 20 Mark wieder ab, ſodaß eine Mark Beſtand ver-
blieb und ſetzte vor dieſe Eins die Zahl 111. Dieſes ſo auf 1111
Mark gefälſchte Sparkaſſenbuch zeigte er mit einem Baarbeſtande
von etwas über vier Mark dem Gegen Vormund Nicolai
vor, welcher, ohne die Fälſchung zu ahnen, die Rechnung
als richtig unterzeichnete. Um ſpäter den Bekrag von
einer Mark abheben zu können, radirte Wolf die vor-
geſchriebene Zahl 111 aus. Da das Mündelgeld inzwiſchen von
ihm verbraucht war, mußte er die Unterhaltungskoſten des Kindes
aus ſeinen Einnahmen beſlreiten. Dieſe waren nicht beſonders
zlänzend, und die Folge war, daß die Ziehgelder nicht prompt be-
zahlt wurden. Wenn W. nach und nach auch Alles glatt machte,
hatte dieſer Umſtand doch dazu Veranlaſſung gegeben, Miß-
trauen zu erwecken. Jm Jahre 1898 war die Mutter
des Kindes geſtorben und hatte dieſem noch ein Erbtheil von 1199,20
Wark hinterlaſſen, welche ebenfalls dem Vormund Wolf übergeben
wurden. Das Mündel war inzwiſchen herangewachſen und hatte das
Bildhauer-Handwerk erlernt. Trotzdem der junge Mann ſich bei
ſeiner Großmutter befand, welche für ihn mitſorgte, koſtete ſeine
Ausbildung doch nicht unbedeutendes Geld. Als er im April d. J.
ausgelernt hatte, benöthigte er eines Anzuges. Die Großwutter ſprach mit
dem Gegen Vormund darüber, und dieſer gab ſeine Genehmigung zur Ab
hebung von 60 Mk. Mit dieſer Einwilligung begab ſie ſich zum

ormund Wolf. Als ſie anderen Tags das Geld holen wollte, gab
hr W. nur 30 Mark und machte allerhand Ausflüchte, er

wolle dem Jungen doch das Geld erhalten, 60 Mark ſeien
zu viel und dergleichen. Da die Großmutter auf Erfüllung
des Wunſches ihres Enkels beſtand, bezahlte W. noch zweimal
15 Mark. Dieſes Zögern mit der Hergabe des Geldes beſtärkte
den Verdacht bei der Großmutter noch mehr. Sie theilte ihn dem
GegenVormund Nicolai mit, dieſer ging aufs Vormundſchaftsgericht
und ließ Wolf auffordern, Rechnung zu legen. Nach Zahlung der
Pflegegeider c. mußten noch 919 Mark auf der Sparkaſſe
ſein. beſaß aber nichts mwehr, hatte gar kein Spar
kaſſenbuch angelegt und das Geld ſchon ſo lange für
ſich verbraucht, daß er bereits 290 Mk. Pflegegelder aus
ſeiner Taſche hatte zahlen müſſen. Um ſeine Unredlichkeit von Neuem
der d ver zahſte er 9 Mk. auf der Sparkaſſe ein und ſchrieb die

hl 91 davor, ſodaß die Summe mit 919 Mk. zu ſtimmen ſchien.
Dieſes ſo gefälſchte Sparkaſſenbuch legte er dem Gegen-Vormund
und dem Gericht vor. Von Veiden wurde die Fälſchung nicht
bemerkt, und der GerichtsSekretär trug den Sperrvermerk in das
Buch ein. Infolge des von der Großmutter bei Gericht ausgeſprochenen
Verdachtes, datßz ihr die Sache mit dem Sparkaſſenbuch nicht zuſtimmen ſcheine, ſtellte das Gericht direkte Nachforſchung bei der

Sparkaſſe an und erhielt zur Antwort, daß das erſte Sparkaſſenbuchauf nur Mark, das zweite auf nur 9 Mat laute.
Damit waren die Unterſchlagungen entdeckt, und W.
wurde zur Verankwortung gezogen. Da ein Verbrechen mit vorlag,
welches prinzipaliter mit Zuchthausſtrafe geahndet wird, erfolgte ſeine
Jnhaftnahme. Der Angeklagte wiederholte heute ſein von Anfang
an er Geſtändniß, aus dem erſichtlich war, daß ihm
ſein Fehltritt leid that und er ihn von Herzen bereute. Vom Be

nun ſeiner Selbſtändigkeit ab habe er mit großen Sorgen zu
pfen gehabt. Aus feiner Ehe ſind elf Kinder hervorgegangen,

von denen noch fünf leben. Am härteſten habe ihn der Schlag ge
troffen, als ſeine Frgu, der ewigen Sorgen überdrüſſig, ihn verlaſſen
hatie und zu ihrem Vater gegangen war. Dazu kamen, daß Hypo-
Keken Zinſen rückſtändig waren, Zahlungen im Geſchäft ganz
cuäblieben, während ex iur Bablung gedrängt wurde, die Mielben

mit Beſchlag belegt waren und was der Unglücksfälle noch mehr ſind.
Um nicht des ſauer erworbenen Beſitzthums verluſtig zu gehen, hätte
er die Mündelgelder angegriſfer. Seine feſte Abſicht ſei es von
Anfang an geweſen und ſei es noch heute, das Mündel um keinen
Pfennig zu ſchädigen, auf Heller und Pfennig werde
er die 870 Mark, die noch vorhanden ſein müdßten,
ſpäterhin zurückzahlen. Er berene tief, was er begangen. Die ver
nommenen Zeugen konnten in ihrer Ausſage nichts anderes vor
bringen, als was vorſtehend angeführt iſt. Die Ge-
ſchworenen ſprachen den Angeklagten ſchuldig der Untreue
in der Abſicht, ſich einen Vermögensvortheil zu
verſchaffen, und der einfachen Urkundenfälſchung unter Zubilligung
mildernder Umſtände. Der Staatsanwalt beantragte zwei Jahre
Gefängniß und zwei Jahre Ehrverluſt; das Gericht erkannte
auf ein Jahr ſechs Monate unter Anrechnung der Unter
ſuchungshaſt. Erſchwerend fiel ins Gewicht, daß der Angeklagte
wegen Fälſchung eines Wechſels mit 14 Tagen vorbeſtraft iſt,
andererſeits mildernd das reumüthige Geſtändniß und die große
Nothlage. Da er ſich zur Entſchädigung verpflichtet hat, wurden
ihm auch die Ehrenrechte nicht aberkannt. W. trat ſeine Strafe ſofort an.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonunabend, 29. Sertember: Wolkig mit Somenſchein,
milde, theils neblig, auffriſchende Winde.

Sonutag, 30. September Wolkig, meiſt heiter, vielfach
neblig, milde, ſtrichweiſe Regen.

Wafſſerſtände.
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Beobachket in der Miltezszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltun z.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Halle, 27. Sept. Der Aufſichtsrath der „Hilde-
brand'ſchen Mühlenwerke“ beſchloß, die Vertheilung einer
Dividende von 9 Proz. vorzuſchlagen.

Berlin, 27. Sept. In der heutigen Sitzung des Aufſichisraths
der Vereinigten Chemiſchen Fabriken zu Leopolds-
hall, Aktiengeſellſchaft“, wurde von Seiten der Direktion
der Rechnungsabſchluß für das verfloſſene Geſchäftsjahr vorgelegt.
Der auf den 9. November einzuberufenden ordentlichen General
Verſammlung der Aktionäre ſoll die Vertheilung einer Dividende
von 5 Proz. auf die Stamm-Prioritäts-Aktien und von 4 Proz.
auf die Stammoeltien vorgeſchlagen werden.

Tages-Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
27. September 1900.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

e) Weltmarktpreiſe
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität e-Unteiſchiede.

t am 27. Sept. n 26. Sept.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 83 Cts. A. 185, 184,75

Sept„Chicago Sept. 774 Cts. „186,00 185,50)Liverpool Sept. 6 ſh. 2 d. „185,00 185,75
Odeſſa loko 88 Kop. 180,25 122.75Riga loko 94 Kop. „178,75 178,75163,00 164,00

Ici,25 170,50
156,00 156,00

In Riga Sept. O 20 ſes.Von Amſterdam nach Köln Nov. 185 bl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. lolo 69 Cts.

Odeſſa lolo 71 Kop. 157.60 76„NRiga loko 75 Kop. 155,50 155,92Amſterdam nach Köln. Hkt, 128 vl. 14400 144,75
Newyork nach Berlin Mais Sept. 49 Cts. 124,75 125,25

Berlin, 27. Septbr. Berliner Preduktenbörfe.)
Die heute amtlich ermittelten Preiſe waren am Frühmarki: Weizen,
Oktober 155,75 155,50 Dezember 159,75 159,50. Roggen,
Oktober 141,50--141,00 Dezember 143,00.-142 50 Mai
143,75 143,50 Gerſte, leichte inländiſche Futtergerſte 137,0)
bis 144,00 ſchwere do. do. 145,00 156,00 Hafer, märkiſchet,
mecklenburgiſcher und pommerſcher fein 150,00 160,00 do. und
preußiſcher mittel 142,00--148,00 gering 138,00--141,00
ſchleſiſcher und poſenſcher mittel 140,00--147,00 gering 137,00
bis 139,00 ruſſiſcher 129,00--136,00 Mais, amerikaniſcher
mixed 122,00 124,09 C Erbſen inländiſche Futterwaare u. ruſſiſche
do. 163,00 171,05 A. Weizenmehl 00 loko 19,30 22,00
Roggenmehl 0 und 1 loko 19,30—20,40 A. Weizenkleie, grobe 9,60
9,80 feine 9,40 9,60 Roggenlleie 9,70 16,00
Mittagsbörſe: Weizen, Oktober 155,25 154,75 155,00 Dezbr.
159,25 158,75 159,00 Mai 163,25--163,00 163,25
Roggen, märkiſcher 145,00 145,00 c. ab Bahn, do. hochfein 148,50
Mark frei Haus, Oktober 141,25 140,50 Dezember 142,50 141,75
Mark, Mai 143,25-143,00 Hafer, pommerſcher, mecklenburger
und märkiſcher fein 149,00--159,00 pommerſcher, mecklenburger
märkiſcher, und preußiſcher mittel 141,00 147,00 gering
137,00 140,00 voſenſcher und ſchleſiſcher mittel 139,00--146,00
Mark, gering 136,00-138,00 ruſſiſcher 128 00--135.00
Oktober 128,75 129,00 Mai 132,75 A. Mais, comerifauiſeber
mixed 122,00--123,00 laufender Monat 121,00 Tezeiber
116,50 Wieizenmehl 00 19,25--21,80 Roggenmehl O und
19,10--20,10 c Rüböl, Oktober 63,10-—62,90 63,20 62,90 bis
63,20 November 62,20--62,40 Dezember 62,40-(2,50 bis
62,20-—62,40 Mai 61,90-—62,20 Spiritus 51,00
Preiſe um 2x Uhr (nicht amtlich): Weizen, Oktober 155,25
Dezember 159,00 Mai 163,25 Roggen, Oktober 140,75 AL,
Dezember 142,25 Mai 143,00 Hafer, September 129,50
Oktober 129,00 Dezember 130,25 Mai 132,75 Mais,
September 121,00 Oktober 118,75 Ac, Dezember 116,50
Mai 109,00 Rüböl, Oktober 63,20 Mai 62,20 A. Mehl,
Oktober 19,10 Dezember 19,20 Mai 19,30

Magdeburg, 27. Sept. (Notirungen des Magdeburger
Pereins für Landwirthſchaft) Weizen, Sbhirriff 147--1650
Rauhweigen 141 144 Roggen 149-152 A. ab Station
bez. Gerſte, Landwaare 146-150 mittlere Chevaliers 150
bis 165 feine bis 178 C. bez., feinſte auch über Notiz geſucht.
Hafer 138 155 Erbſen 190-215 c ab Station be
Mais, gem. amerik. loko 122 für ſpätere Termine weſentlich
billiger angeboten.

Magdeburger Haudelsbericht vom 27. September.
(Nichtamtlich Prima 77 ſtärke und -Mehl19,50--19,75 Raps kuchen 11,70-13,10 Gedarrte
Cichorienwurzeln, gewaſchene Al, ungewaſchene

M. Zuckerrüben, gewaſchene ungewaſchene
M. (Alles per 100 kg5)

S S

WochenMarktberichte.
Mehlbörfenverein zu Halle a. S., 27. Sept. Preiſe

für 100 kg netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 32,75 Kaiſer-
Auszug 25,50 Ac., Weizenmehl 00 22,00--22,50 do. 0
20,00 20,50 Roggenmehl 0 23 Ac, do. O 22 Futtermehl
14,25-- 14,50 Roggenkleie 11,25 Weizenkleie f. 10
Weizenſchaale 10,25 Haidemechl 30,25 A.

Neuß 167 144 2 150Mannheim 1812 153 142Hamburg 158 144 141 cRaps: Breslau 270

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 148--151 140 145 140--147 140 155
Mittebnark, Prignitz 148--150 142-1471 130 145 135 155
Neumark 170--156 140 146 135 149 140 154
Lauſitz 155 149 154 140 135--160Magdeburg 141--148 146--148 140--175 132--141
Altmark 146--150 137--145 140 150 144--150
Merſeburg öſtl. d. Mulde 145--152 148 154 155--177 135--140

do. weſtl. d. Mulde 140--149 150 1583 150 170 130--135
Erfurt 145--150 150--155 150 185 123--130
Stettin (Bezirk) 147 153 135- 1491 135--152 125 145
Greifswald (Platz) 150 137
Danzig 159 129 129 140 124--127Thorn 140--150 132--139 128--137 126 134
Jnſierburg 144 130 126 124Breslau 14 i 158 144--150 136 154 133--140
Miliiſch 155--159 146 150 132--135 130 135
Frapkenſiein 153--159 149 153 143 155 116--124
Schönau (Katzb.) 149--156 147--153 134-140 114--130
Poſen 145--150 138--140 136 138 140 142
Bromberg 145--151 130--137 135 uOſtrowo 155--157 142 144 132--142 130 132
Liſſa 147--153 138 144 132 138 126 132Kiel 150 152 145--147 146 150 135--140
Hadersleben 150 152 145 S 1268
Flenshurg 150 140 S SHannover Süd 142--154 144-156 140--180 124 164

do. Elbe, Weſer 146--152 140--150 S 130 135
do. Weſt 133--160 130--142 130 136 118 130

Münſterkand 158 168 142--157 S 140Weſif. Jnduſtriebezirk 161 162 146 148 S S
Sauerland 160 160 140 130 140Paderbornerland 155-- 160 145--160 160 S
Frankfurt a. M. 165- 1662 1473- 148 162-1721 137x-144

Kaſſel 154 154 132 136Nach privater Srmiitelung: 9
Stadt 755 g. p. I. 712 g. b. I. 573 g. p. I. 450 g. p.

Berlin 157 7 147 u 152Stettin 152 141 152 134Königsberg i. Pe 150 126 2 SBreslau 159 150 154 149Poſen 153 141 145 137Dannayer W2 154

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhoſe zu Halle am 27. Sept.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend-, d. Schlachtgewicdt.

um Vertauſe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. d. a. d. x d. kauft verkauft

47 Rinder, 2 e S S S S Sdavon 9 OBchſen, S S 33 30 94 Farſen, S 31 a 29 S 4 S17 Kübe, 32 S 28 26 S 17 S17 Bulen, 33 S 31 28 1730 Kaälder, 46 S 41 a 87 30 S52 Hammel, Schafe, 80 209 26 S 52 Sdavon Lämmer, S S a S a S203 Schweine, davon e e 2 S s 19 5203 Landſchweine, S 59 2 58 S 561 12
Ungariſche. S d S s e S e6) ich aftsgang: flott.
Geſammtdiuſtries dieſer Woche 96 Rinder (13 Ochſen, 10 Färſen, 43 Kühe, 30 Tullen),

57 Kälber, 72 Schafe, 312 Schweine (812 Landſchweine, Ungarn).
Zuſammen 531 Schlachtthiere.

Hannover, 27. Sept. (CentralSchlacht- und Viehhof.)
Auftrieb: Stück Großvieh, 867 Schweine, 230 Kälber, 52 Hammiel.
Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug: Großvieh
fehlen, Schweine 54—59, Kälber 65—-75, Hammel 60 67 4. Ge-
ſchäft mittelmäßig.

Deptford, 27. Sept. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:
2462 Rinder und 1329 Schafe. Bezahlt ward für
Amerikaner 3 sh. 10 d. bis 4 sh. 1 d., Canadier 3 sh.
3 sh. 8 d., für Schafe prima 4 sh. für je 8 Pfund.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 27. September. Weizen ſtill, holſteiniſcher loco
145-—156. Roggen ſtill, ſüdruſſiſcher ruhig, cit. Hamburg 106--1 12,
do. loco 108 114, mecklenburgiſcher 140 153. Mais feſter, 120,00.

Hafer ſtetig. Gerſte ruhig.
Wien, 27. September. Weizen per Herbſt 7,77 Gd., 7,78 Br.

4 d. bis

Br., per Frühjahr 7,86 Gd., 7,88 Br. Mais ver Sept.Okt. Gd.
Br., Hafer per Herbſt 5,57 Gd., 5,59 Br., per Frühjahr 5,87

Gd., 5,85 Br.
Peſt, 27. September. Weizen loco matt, do. per Oktober 7,54

Gd., 7,55 Br., per April 8,01 Gd., 8,02 Br.

5,00 Br.
Paris, 27. September. (Anfangsbericht.) Tigizen mar er

September 20,10, per Oktober 20,40, ver Novemberſfebruar 21,23,
ver Januer- April 21,70. Roggen ruhig, per September 15,15, ver
Januar- April 15,75.

September 20,15, per Ottober 20,40, r
ver Januar-Aptil 21,70. Nogge. unter 15,75, per

Fanuar- April 15,75.

Rinder

ver Frühjahr 8,26 Gd., 8,27 Br. Roggen ver Herbſt 7,58 Gd., 7,60

Roggen per
Oktober 7,07 Gd., 7,08 Br., do. per April 7,39 Gd., 7,40 Br.
Hafer per Oktober 5,17 Gd., 5,18 Br., per April 5,48 Gd., 5.49 Br.,

Mais per September 6,85 Gd., 6,90 Br., per Mai 1901 4,99 Gd.,

Paris, 27. September. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, er
e r Februar 21.20,



J.

Aue pen, r. Dp
Ha ſer rurig. erſte feſt.

Weite ruhig. Roggen ruhig.
An der Küſte

o

Amſterdam, 26. September. Weizen auf Termine unveränder,
do. ver November 185. Roggen auf Termine flau, per

i enladung an

Spiritus.
Nordhaufen, 26. September. Branntwein 40 Vol.““, für

100 Kilogr. (105-—-106 Ltr.) 59,00-—61,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Ltr.) 65,00-—67,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

9 19 k. See n I919 M Käatkoffelme htArt h e OktoberNovemb. 19 bi
19 Mk., Superior Stärke I9 19 Mk., SuperiorMehl 199bis 20 Vir. ver 100 Kilogramm.

r Magdeburg, 27. Septbr. Eßkartoffeln 450-—5,00 Mk. für
g.Oktober 127, do. pr. März 130, do. per Mai 130. Hamburg, 27. September. Spiritus behauptet, September Fleiſch. Butter. Eier. d1oco r n V e e t 18,00 G., Oktober November 18,00 G., November Dezember 19 Dagdebur J be t W n r r n wloco 834, S iber 81 ver Dezember 84, ver März von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſ 1,Mai 86 Mais per September 49x, per Dezember 428, Paris, 27. Sept. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, September Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-—1,40 t. Hammel

per Mai 412/z. Mehl 290, Getreidefracht 48. 33,75, Oktober 34,00. November Dezember 33,25, JanuarLlpril 33,25. fleiſch 1,20 1,40 Mk., Spec, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis 7
Chicago, 27. September. (Telegr.) Weizen per Sept. 778, Paris, 27. Sept. (Schlußbericht.) Spiriius matt, September 2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,20--4,00 Mk.

per Oktober 77 Mais per Septemder 421. 33,50, Oktober 34,00, Nov. Dezember 33,00, Januar- April 33,00. Stroh. Heu. »7
Zucker. Hülſenfrüchte. 27. Septbr. Richtſtroh 450-5,00 Mk., Krumm ee e e evurh ver Styieube i e. Htioder de bis 4400 Mk., alles für 100 e. Amſterdam 27. September. Bancazinn 77.50.

ver Dezember 15024, ver März 10,20, ver Mai 10,321. Matt. m 27 zen le n aſren. London 27. Septor. Silder 29 Lſtrl. ChiliKupfer 72126 Seplembe? 3 röz Jaram e loco 15 feſt, Köln, 27. Se ibr. Rüböl loco 66,50, Oktober 65,50. Lſtrl., per 3 Monate 73 Sſirl., Blei ſpan. 17i/, Lſiri, en e
ruhig. Näden-Rohjucer 11x matt. r er e er zu mr 18 Litl, Zinn 131, Lirl, Zink 19 Lſtrl. SHamburg, 26. Septbr. Schmalz. Amerikan. Steam 37/, Mk., Elasgow, 27. Septbr. (Schlußdericht) Roheiſen. Mixed JKaffee. do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do. numbers warrants 66 h 6

Hamburg, 27. Sept. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average Cbamberlain, Roe u. Co. 39/, Mk. do. do. Choice Grocery 39 Mk., Baumwolle und Wolle.
San tos September Dezember 3850, März 39,25 Mai 39,75. div. Marken 38--38 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito. Vremen, 27. September. Baumwolle. Ruhig. Upland

Hamburg, 27. Sept. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good VBaris, 27. Sept. (SchlusBer.) Rüböl ſteigend, September middling loco 64 Pfg. saverage Santos, September G., Dezember 38,50 G., Märy 72,75, Oktober 73,75, Novemb.- Dezember 73,25, Januar-April 74,00. Liverpool, 27. Septbr. (SchlußBericht.) Baumwolle S
39,25 G., Mai 39,75 G. New York 27. Septbr. (Telegramm.) Schmalz Weſiern Umſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export Ballen.

weiß loco 19 bez.

Havre, 27. September. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hort
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 10 000 Sack, Santos 51 000
Zufuhren für geſtern.

Savre, 27. September. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Kaps September 47,25, Dezember 47,25, März 47,25. Tendenz
Ruhig.

Amſterdam, 27. September. JavaKaffee good ordinary 35.
Petroleum

Bremen, 27. September. Petroleum. i.r p P um. Faß jzollfrei. Standart
Hamburg, 27. Sept. Petroleum niedriger. Standard white

loco 7,05 Br.
Antwerpen, 27. Sept. Petroleum (Schlußbericht.) Raff. Type

und Br., per September 19 Br., per Oktober
194 Br. per NovemberDezember 191 Br. Ruhig.

New-Hork, 27. September. (Telegramm). Petroleum Standard
wöite in NewYork 765, do. in Philavelphia 760, do.

ſteam 7,50, do. Rohe und Brothers 7.80.
Fiſche.

Hamburg, 26. Sepibr. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich
je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 110 bis
120 Pfa., kleine Vfg., Seezungen, große 180 200 Pfa.,
kleine 120--145 Pfg., däniſche 160 Pfg., Kleiße, große 90 bis
100 Pfg., kleine 40—55 Pfa., Rothzungen 30—35 Pfg., Schollen,55--65 Pfg., mittel 45--55 Pfg., kleine 20 35 hia- lebende

Ffa., Schellſiſche, große 19--21 Pfg., miitel 16—18 VPfg.,
kleine 12-14 Pfg. Cabliau, große 18-—21 Pfg., kleine 12—14 Pfg.,Seehechte 11 13 Hfg., Lengfiſch Vfa., Blaufiſch 12 13 Pfa.,
Knurrhähne 5--7 Pfa., Vor Pſg., Rochen 7—-9 VPfg.,
Lachs, rothfl. 180 Pfg., Elblachs Pfg., Silberlachs Vfg.,
Lachsforellen 150--180 Pfg., Zander 60 75 Pfg. Flußhechte 65 bis
75 Pfa.. Barſe 30—45 Pfg., Brachſen 25—35 Pfg., Schnepel
30-35 Pfg., Hummern, lebende 205—225 Pfg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 26. Septbr. Kartoffelſtärke und Mehl 19.25 Mk.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Per Sept.Okt. 55 Käuferpreis, Per Febr. März 51 Verk.Preis,

Okt. Nov. 58 Verk.-Preis,“ März- April 5 Verk.-Preis,
Nov.Dez. 525 Verk.-Preis, r 513 Verk.-Preis,
h 52 Käuferpreis, MaiJuni 511 Verk.-Preis,
Jan.-Febr. 518 Käuferpreis Juni-Juli 510 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 26. Septbr. (Chileſalpeter.) Loco 7,85 Mk.

Rio de Jaueiro, 26. Septbr. Wechſel auf London 10
Buenos Ahres, 26, Septbr. Goldagio 135.90.

c Jr--—— mVerantwortlich für die Redaktion Br. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags, Alle die Redakikon betreffenden

Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a, S.“ zu abreſſtren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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arbeiten als Pferde; es wird aber in den Fällen richtig ſein,

Heſondere Brilage zur

39. Halle (Saale),
—22

„Halleſchen Zeitung.

den 28. September 1900
Landwirth ch gftliche Mitth eilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von ZeudelSteinfels zu Halle (Saale).

Die Erhöhung des Reinertrages durch Verbilligung der Erzeugungskoſten im land
wirthſchaftlichen Vetriebe.

Vortrag, gehalten im Klub der Landwirthe in Berlin am 23. Januar 1900 von Geh. Regierungsrath Dr. Werner.

(Schluß.)
Ich komme jetzt zu den beiden Punkten, die ich vorhin ſchon

andeutete: Arbeitsverbilligung und Dungverbilligung. Es iſt
Jhnen bekannt, meine Herren, daß Thaer den Grundſatz auf
ſtellte, die Geſpannkräfte ſeien für die dringendſte Arbeitszeit zu
ermitteln, weil ſie dann überhaupt für die Bewirthſchaftung
ausreichen würden. Dieſer Grundſatz, der dazumal vielleicht
richtig war, iſt nicht mehr feſtzuhalten. Wir haben nur ein
mittleres Bedürfniß feſtzuſtellen; denn je weniger Arbeitsvieh
gehalten wird, um ſo vortheilhafter iſt dies für den Reinertrag.
Aber es iſt dieſes Weniger an Arbeitsvieh in ganz anderer
Weiſe auszunutzen, als dies häufig genug, namentlich in den
kleinbäuerlichen Wirthſchaften geſchieht. Wir werden in
dringender Arbeitszeit eine Verſtärkung dadurch erreichen, daß
wir die Thiere ſtärker ausnutzen bei rechtzeitiger Erhöhung des
Futters und bei guter Pflege. Es kann das nicht geſchehen,
wenn man den Thieren nur Kartoffeln und Kleie giebt. „Der
Hafer iſt theuer und muß zum Markt gebracht werden,“ iſt ein
ganz falſcher Grundſatz. Weniger Vieh halten, aber dieſes
ordnungsmäßig ernähren, das iſt der richtige Grundſatz. Weiter
kommt es auf die zweckmäßige Arbeitsanordnung an: wie Zu
ſammenarbeiten unter einer Aufſicht, die Arbeit richtig disponiren,
und dann vor allen Dingen auf zweckmäßige Geſchirre und
zweckmäßige Arbeitsgeräthe. Wir ſind ja darin viel weiter ge
kommen, aber in der Benutzung zweckmäßiger, arbeitſparender
Geräthe immer noch nicht weit genug. Ehe wir nicht dazu
kommen, zweckmäßige Geſchirre und Geräthe in genügender
Menge und Güte zu beſchaffen, wird eine Arbeitsverbilligung
nicht eintreten.

Weiter das Pferdegewicht betreffend. Es gilt jetzt die
Loſung, nur ſchwere Pferde zu halten, Kaltblut! Dieſe Loſung
iſt nicht unter allen Umſtänden richtig; wir haben zu bedenken,
daß das Pferdegewicht zum Boden paſſend ſein wuß. Iſt der
Boden ſehr bindig, ſo werden auch ſchwere Geräthe anzuſchaffen
ſein, und dazu gehören Pferde, welche zwiſchen 550 und 600 Kilo
ſchwer ſind. Schwerere ſind für landwirthſchaftliche Arbeiten
ſelbſt auf ſchwerem Boden keineswegs nöthig, und ſie ſind auch
genügend, wenn landwirthſchaftlichtechniſche Gewerbe vorhanden
ſind, die ſchwerere Fuhren erfordern. Auf Mittelboden können
die Pferde 450 bis 500 Kilo ſchwer ſein, auf leichtem Boden
empfiehlt ſich aber ein Gewicht von nur 350 bis höchſtens
400 Kilo. Denn wir müſſen uns immer vergegenwärtigen, daß
das ſchwere Pferd ungefähr 1000 Mk. zu unterhalten koſtet,
während ein mittelſchweres nur 625 und ein leichtes etwa
450 Mk. an Unterhaltungskoſten erfordert. Alſo auch in dieſer
Beziehung iſt zu ſparen, daß das Zugviehmaterial dem Boden
richtig angepaßt wird. Dann werden wir ja auch vorübergehend
Ochſen halten. Es iſt ja nicht immer richtig, daß Ochſen billiger

wo man für die Ochſen die paſſenden Arbeiten auszuſuchen
vermag. Es kann in großen Wirthſchaften auch vortheilhaft
ſein, und zwar wegen der Seuchenkrankheiten, daß man zwei
Thierarten zum Zuge hält, und lohnend iſt dies jedenfalls, ſo
bald 5 Ochſen ſo viel leiſten wie 4 Pferde; in dieſem Falle wird
eine Verbilligung dadurch möglich ſein, daß wir uns jüngere
Thiere anſchaffen, ſie nur zwei Jahre hindurch behalten und
dann die Hälfte jedes Jahr zur Maſt aufſtellen, ſobald billige
Maſtmittel wie bei den landwirthſchaftlich-techniſchen Gewerben
ar Verfügung ſtehen. Außerdem iſt eine Verbilligung der
re dadurch möglich, daß in größerem Umang:

Pferdezucht mit den Stuten betrieben wird, wenn man ſich ſo
einrichtet, daß die Stuten in der Zeit der dringendſten Arbe
arbeitsfähig ſind. Aber das Hauptmoment liegt wohl et
darin, daß wir ſuchen, mit Dampfmotoren eine billigere Arbeit
zu erzielen, und daß wir die Elektrizität in weiterem Umfange
von Centralen aus benutzen können.

Was nun die Verbilligung der Handarbeit angeht, ſo
werden wir demſelben Grundſatze auch hier huldigen, nur ſo viel
ſtändige Arbeiter zu halten, als dem mittleren Bedarf entſpricht.
Dazu muß weiter hinzukommen, daß die Vertheilung und An
ordnung der Arbeiter eine zweckmäßige, und daß auch die Be
handlung der Arbeiter die richtige iſt. Mancher iſt dadurch ſehr
geſchädigt worden, daß er es nicht verſtanden hat aber das
iſt auch eine gewiſſe Gabe mit den Leuten in richtiger r
u verkehren. Und ſchließlich iſt auch nothwendig, daß die Aufſicht eine gute iſt. Die Hauptſache aber iſt und bleibt immer

die Arbeitstheilung, daß man die Arbeiter, die für eine be
ſtimmte Leiſtung beſonders geſchickt ſind, auch zu dieſen Leiſtungen
herannimmt und ſie, ſo lange die Arbeit dauert, dabei beläßt.
Wir ſind leider nicht in der Lage, wie die Jnduſtrie, eine gleich
ſcharfe Arbeitstheilung herbeiführen zu können aber Einiges
könnte in dieſer Beziehung doch geſchehen. Alle Arbeiten, deren

Umfang genau bekannt iſt, und deren Qualität wir nach der
Vollendung prüfen können, eignen ſich in vorzüglicher Weiſe zum
Stücklohn, aur muß man nicht glauben wollen, damit Geld zu
verdienen. Der Vortheil liegt darin, daß die Leute nicht über
wacht zu werden brauchen, ſondern nach der Vollendung die Arbeit
nur geprüft wird, und die Arbeiten zur rechten Zeit ausgeführt
werden. Einen gleich großen Prozentſatz der Erzeugungs ſten
wie die Arbeit beträgt die Düngung.

Wir haben den Grundſatz aufgeſtellt, daß gleichgiltig, ob
der Betrieb intenſiv oder extenſiv eingerichtet iſt, das Ziel
immer auf die nach Boden, Klima und den wirthſchaftlichen
Verhältniſſen überhaupt mögliche Erzeugung höchſter Brutto
erträge von der Flächeneinheit gerichtet ſein muß, wenn unter
den heutigen Betriebsverhältniſſen noch ein Reinertrag erzielt
werden ſoll. Beiſpielsweiſe kann eine Wirthſchaft. extenſiv
organiſirt ſein, mit Brache, Weideſchlägen u. ſ. w. verſehen
ſein, jedoch müſſen die verbleibenden Ackerflächen intenſiv kultivirt
werden.

Dieſes Ziel läßt ſich in der Hauptſache mit Hilfe einer
rationellen Düngung erreichen und handelt es ſich nur darum,
dieſelbe ſo billig einzurichten, daß noch ein Reinertrag er

zielt wird.
Der Stallmiſt iſt in der weit überwiegenden Zahl der Betriebe

die Grundlage der Düngung, weil er S Pflanzennähr-ſtoffe und Humusbildner enthält; jedoch iſt ſeine ſonen
ſetzung kaum eine ſolche, welche den Pflanzen die Nährſtoffe im
richtigen Verhältniß bietet es ſiberwiegt der Stickſtoff.

Die Rentabilität der Stallmiſtdüngung iſt immer abhängig
Erſtens von der Höhe ſeiner Erzeugungskoſten. Vielfach

iſt es der animaliſche Dung, welcher die Erzeugungskoſten der
angebauten Früchte derart vertheuert, daß ſie keinen Reinertrag
bringen. Jn dieſem Falle iſt die Erkenntniß werthvoll, daß
ſich unter beſonderen Verhältniſſen eine größere oder kleinere
Ackerfläche von der animaliſchen Düngung ausſchließen und ſich
rentabeler durch eine Mineral- und Gründüngung ausnutzen läßt.

Ferner iſt die Rentabilität der Düngung mit Stallmiſt auch
abhängig nan der Art ſeiner Aufbewahrung und Konſervirung.

er e e e e e e z
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Was die Aufbewahrung anbetrifft, ſo kommt nach den neueſten Wir haben bereits gehört, daß der Stallmiſt nicht ganz in
Unterſuchungen Maercker zu dem Ergebniß, daß der Tiefſtall günſtig ziſammengeſetzt iſt, worunter ſeine Ausnutzung leidet. de
dung der beſte ſei, fügt aber hinzu, daß es nicht unter allen So wird der Stalldung durch Zufuhr von Phosphorſäure wirk
Umſtänden richtig ſei, einen Tiefſtall anzulegen. Beiſpielsweiſe ſamer, was zugleich ſeine Verbilligung einſchließt. Mineraldung, eit
würde derſelbe ſich für produzirendes Milchvieh keineswegs eignen. wie Phosphorſäure, Kali und Kalk bringen, richtig angewantt, m
Richtig iſt aber jedenfalls, daß der Tiefſtalldung reicher an immer eine Rente. daStickſtoff iſt. alſo die Stickſtoffverluſte geringer als auf der Die Rentabilität der Stallmiſtdüngung wird aber am ſtärkſten e
Dungſtätte ſind. Bezüglich der Konſervirung ſcheint ſich praktiſch durch die Transportkoſten beeinflutzt. Bekanntlich wachſen die
am meiſten kohlenſaurer Kalt und Torfſtreu zu empfehlen. Er Transportkoſten mit der größeren Entfernung ſehr erheblich es w
forderlich ſind auf 100 Kilo Stalldünger 5 Kilo kohlenſaurer Herechnet z. B. Kleemann, daß, unter Annahme, die Normal- ru
Kalk oder, da ein Haupt Großvieh 40 Kilo Dünger erzeugt, |entfernung beträgt von der Dungſtätte aus 750 Meter, ſich die th
2 Kilo auf das Haupt Großvieh. Der volle Nutzen aus der Transporttoſten bei jeder 375 Meter weiteren Entfernung um 7,
Anwendung des kohlenſauren Kalkes iſt jedoch erſt dann zu er I Proz. erhöhen. Nach den Berechnungen von Dr. Müller- I
warten, wenn man gleichzeitig Torfſtreu verwendet. Von Zarmſtadt derechnen ſich die Koſten für 100 Kilo Stallmiſt bei
letzterer bringe man, auf das Haupt Großvieh berechnet, täglich hiertelſtündiger Entfernung auf 10,69, bei halbſtündiger auf 14

1 Kilo in die hinter den Ständen der Thiere befindlichen t droimertelftündiger 369 Proz mund bei dreiviertelſtündiger auf 18,69 Proz.Rinnen. Die Erneuerung der Torfſtreu und das Ausſtreuen Gatte Vdes Kalkes braucht nicht täglich zu geſchehen, ſondern zweimal Mithin bleibt in ſolchen Fällen ſtet zu unterſuchen, ob ſich A
wöchentlich genügt. Nach dem Ausſtreuen des Kalkes bringe man die Düngungskoſten nicht mit Hilfe der Grün und Mineral- ob
erſt die mit Jauche vollgeſogene Torfſtteu oben auf den Dünger düngung weſentlich verbilligen laſſen. de

der Düngerſtätte. Jgo
J

Der nordame;tfa niſche Pferdebeſtand. 2a) Jm Vergleich zu dem der übrigen Länder. Staatdn, ſo wird ſich wohl nicht beſtreiten laſſen, daß die Ver (1
Nach einer Zuſammenſtellung des Vereinigten StaatenAmtes einigten Staaten das werthvollere Material beſihzen, wi
für Landwirthſchaft beträgt der Pferdebeſtand der ganzen Erde auch aus den ſpäteren Ausführugen ergeben wird. Mart wir
73 308 950 Millionen und der Maulthier- und Kſelbeſtand alſo in der Behauptung, daß die Vereinigten Staaten in der
8 952 984 Millionen. Dieſe Zahlen vertheilen ſich auf die Pferdezucht die erſte Stelle einnehmen, nicht fehlgehen.

einzelnen Erdtheile wie folgt: S a r in de m vortagaten. eſchichte. ie am 1. Januar d. J. vor-Europa r Naul S Gel handenen 13537 524 Pferde und 2086027 Maulthiere der J
Nordamerika 17425631 2 339 055 Vereinigten Staaten ſind eine Schöpfung der letzten 500 Jahre. B
Südamerik 5429619 2 236 366 Als die Spanier zum erſtenmal dieſen Erdtheil betraten, waren Fe
Aſien 9148 313 1 305 324 die Pferde unbekannt; denn wenn auch die Geologen aus WAfrika 10940170 1872 741 foffilen Ueberreſten längſt vergangener Zeiten nachweiſen zu m
Auſtralien 2222 081 110 können glauben, daß ein Thier, von welchem das Pferd in LeZuſammen 799014 950 0 952 987 r P t d h le Feſt licWir ſehen alſo, daß, was Pferde ſowohl als auch Maul lande lebte, ſo ſteht doch feſt, daß ſeit geſchicht!icher Zeitrechnung unthiere du S aibetrift, rbanetta i e ahi Thiere die Gattung Kquns in Amerika nicht beſtand. Was wir alſo A

aur hinter Europa zurlickſteht und allein n Pferde und jetzt an Pferden in Nordamerika finden, ſind die Abkömmlinge P
nahezu ſoviel Maulthiere und Eſel aufzuweiſen hat, als Süd jener von den Spaniern in Florida „und Meriko gelandeten be
amerika, Aſien, Afrika und Auſtralien zuſammengenommen. Pferde und aller ſpäter durch die holländiſchen, engliſchen und B

Zieht man die übrigen Länder Nordamerikas ab, ſo dleiben franzöſiſchen Anſiedler dieſes Erdtheiles eingeführten Thiere. ge
für die Vereinigten Staaten allein, nach dem Stand vom i De z ſt r s V3 537 524 c iere iſt ein Beweis fü gsfäun Se o s 507 0t Pferde und 208g o27 Mauithiore Pferdes und für die ſeiner Zucht und Entwickelung ſo günſtigen ra

Betrachten wir die einzelnen Länder Eurepas, deren Pferde Boden und Flimaverhältniſſe Nordamerika h lö
handel ſchon durch die Vereinigten Staaten beeinflußt wird oder Die Zahl der Pferde und Mauithier. in den Vereinigten be
über kurz oder lang beeinflußt werden dürfte, ſo finden wir Staaten ſt ſchon nicht unweſentlich höher geweſen. als die Bfolgende hin für den Pferde und Maulthierbeſtand in den amtlichen Erhebungen für den 1. Januar d. J. ergeben haben. 4
einzelnen Staaten Es iſt in den letzten Jahren niät nur im Verhältniß, ſondern

Pferde Maulthiere und Eſel auch an ſich ein Rückgang des Pferdereichthums der Vereinigten de
Deutſchland 4938 485 undbetannt, aber ſeh gering Staaten eingetreten, während die Durchſchnittspreiſe für Pferde vi
OeſterreichUngarn 3725 254 83 502 nd Maulthiere bald geſtiegen, bald gefallen ſind. pfJtalien 720 000 1300 000 Die folgende Ueberſicht giebt hierüber Aufſchluß. BFrankreich 2307042 578 641 ws waren nämlich vorhanden: wS 757Luxemburg J 572Belgien 2 m Fall Durchſchnitts iere Durchſchnittsellane 1884 im Jabr Pferde preis Maulthiere V Hteis A.
Valta 8 569 SSpanien 610 275 1 396 264 1880 11201 800 227,85 1 729 500 257,30Portugal 289 009 1890 14213 837 238910 2 331 027 328,65Großbritannien 2112207 160 1893 16 206 802 257,10 2331 128 296,85 veDänemark r F. 411 270 4 400 1896 15 124 057 138,90 2278 946 190,20 bSchweden und Norwegen 663 505 4 400 1900 13 537 524 187,35 2 086 027 224,95 mEuropäiſches Rußland 21 742 251 4 400 frMontenegro 3 900 E) muß übrigens ausdrücklich hervorgehoben werden, daß ſrr en 4 dieſe Zahlen ſich nur auf Farm Animale, d. h. auf von den HGriechenand 100 000 150000 Farmen gehaltene Thiere, beziehen und daß die große Zahl der de
Zulgatien 940000 65900 in den Städten, im Heere und in den wilden Weidewirthſchaften

e r des Weſtens gehaltenen Pferde und Maulthiere hier nicht mitammen S e onbegriffen iſt. Die diesjährige in Vorbereitung befindliche hWir ſehen aus der vorſtehenden Ueberſicht, daß Rußland Zählung hat ſich zum erſtenmal die Aufgabe geſtellt, 10
allein mehr Pferde und Maulthiere zufzuweiſen hat, als die Erhebungen über ſämmtliche Pferde der Vereinigten Staaten J
Vereinigten Staaten, daß aber dieſe nahezu ebenſoviel Thiere anzuſtellen. ddieſer beiden Gattungen beſitzen, als das ganze übrige Kuropa Nach dem ſtatiſtiſchen Jahrbuch für das Deutſche Reich ſe
zuſammengenommen. Wenn nun zuch der Pferdebeſtand Ruß dienten zur Ackerarbeit in Deutſchland im Jahre 1897
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in den Vereinigten Staaten etwa achtmal ſo viel Pferde für
denſelben Zweck vorhanden ſein wie in Deutſchland.

Da es ſchwer zu ſagen iſt, wie viel Land in den Ver
einigten Staaten jährlich dem Ackerbau gewidmet wird, ſo
werden wir zu ſicheren Vergleichszahlen nur kommen, wenn wir
das Verhältniß der Einwohner zum Pferdebeſtand in beiden
Ländern vergleichen.

Wir hatten 1897 in Deutſchland auf rund 54 000 000 Ein
wohner 4038 485 Pferde und in den Vereinigten Staaten auf
rund 75 000 000 Einwohner 15 623 551 Pferde und Maul-
thiere. Jn Deutſchland kommen alſo u 100 Einwohner
7,4 Pferde, in den Vereinigten Staaten kommen aber auf
100 Einwohner 21 Pferde und Maulthiere.

Nach dieſer Berechnung ſtehen alſo jedem Amerikaner drei
mal mehr Pferde zur Verfügung als dem Deutſchen. Jn
Wirklichkeit aber ſtehen die Verhältniſſe noch günſtiger für
Amerika, da, wie geſagt, die ſtädtiſchen und Militärpferde in
obiger Zahl nicht einbegriffen ſind. Es läßt ſich nicht leugnen,
daß dieſer Pferdereichthum das wirthſchaftliche und ſoziale
Leben Amerikas günſtig beeinflußt. Während in vielen Theilen
Deutſchlands die Pferde ſo ſelten und theuer ſind, daß die
ganze wirthſchaftliche Lebensfähigkeit eines Bauern bedroht
werden kann, wenn ihm ſein Pferd plötzlich eingeht, ſo iſt, die
Beſchaffung von Arbeitspferden für den amerikaniſchen Farmer
eine leichte Sache, und es fällt ihm nicht ſchwerer, 44,61 Doll.
(187,35 Mk.), den Durchſchnittspreis für ein Pferd, zu zahlen,

als wenn der deutſche Bauer 44,61 Mk. zahlen müßte, da hier
der Dollar, bei uns die Mark, die Zahlungs und nheit
bildet. Da ferner infolge des Pferdereichthums in Amerika
beinahe jeder Mann reiten kann und das Reiten mit ſeinen
für den Städter ſo wohlthuenden Wirkungen in b
Volksſchichten Gewohnheit geworden iſt, ſo dürfte der Pferde
reichthum der die Staaten zur höheren Kriegstüchtig-
u und Erhaltung den Volksgeſundheit nicht unweſentlich

eitragen.
Von den Einzelſtaaten ſind nach dem Beſtande vom

1. Februar 1900 außer Texas die Staaten des oberen
Miſſiſſippithales, Jllindis, Jowa, Miſſouri und Kanſas, die
pferdereichſten, was mit dem hohen Stand der dortigen Land
wirthſchaft zuſammenhängt; ihnen folgen dann die Staaten
Jndiana, Ohio, Pennſylvania und New-York, wo auch noch
mehr oder weniger intenſive Landwirthſchaft getrieben wird.
Die an Maulthieren reichſten Staaten ſind im Süden, wo der
Neger vorherrſcht und mit ihnen das Maulthier die land
wirthſchaftlichen Arbeiten, vor Allem den Baumwollenbau be
ſorgt. Der Umſtand aber, daß wir bis auf wenige landwirth
ſchaftlich ganz unbedeutende Staaten das Maulthier jetzt in
allen Theilen, auch im Norden der Vereinigten Stagaten, ver
breitet finden, iſt der deutliche Beweis dafür, daß es in
und Wald als Arbeitsthier geſucht wird und daß es glei
widerſtandsfähig iſt gegen die ſengenden Sonnenſtrahlen des

wie gegen die ſchneereichen, bitterkalten Winter des
ordens.

Vergleichende Hederichvertilgungsverſuche.
Nachdem bereits durch zahlreiche Erfahrungen die günſtige

Wirkung von 15prozentiger Eiſenvitriollöſung bei der
Bekämpfung des Hederichs beſtätigt worden war, trat die chemiſche
Fabrik Heufeld bei Roſenheim in Bayern mit einem von Prof.
Weißerfundenen Pulver, dem Hedericht od“, als Bekämpfungse-
mittel gegen Hederich an die Oeffentlichkeit. Ueber den Werth des
Letzteren gegenüber dem Eiſenvitriol hat in der landwirthſchaft
lichen Fachpreſſe ein heftiger Meinungsaustauſch ſtattgefunden.
Um unſeren Leſern die Möglichkeit zu verſchaffen, ſich über dieſe
Angelegenheit ein Urtheil zu bilden und ſie vor verkehrten
Maßnahmen zu bewahren, möge hier kurz über Verſuche mit
beiden Mitteln berichtet werden, welche Profeſſor Dr. Ramm-
Bonn auf der akademiſchen Gutswirthſchaft Poppelsdorf an
geſtellt, und über die er in der „Jlluſtr. Landw. Ztg.“ ausführliche
Mittheilungen veröffentlicht hat.

Prof. Ramm konſtatirte bei ſeinen Verſuchen gleichfalls die

ſtark angegriffen war. Dieſe Wirkung wurde bei dem „Hederichtod“ ganz vermißt; zudem waren die mit dieſem Mittel beſtäubten
jungen Heberkchplangen nicht ganz abgeſtorben, und die
Wirkung bei den älteren, ſtärkeren Phlangen war viel geringer

als diejenige durch Eiſenvitriol.
Noch draſtiſcher machte ſich der Unterſchied in der Wirkung

der beiden Mittel nach etwa 10 Tagen bemerkbar. Die mitEiſenvitriollöſung behandelten deren und Winden
hatten ſich nicht wieder erholt, gen d ein neues
thum, während die mit „Hederichtod“ beſpritzten Pflanzen faſt
überall neue Herzblättchen gebildet und t alſo ein neues
Wachsthum begonnen hatten.

Ee erhellt unzweifelhaft aus dieſen Verſuchen, daß die
Eiſenvitriollösſung dem „Hederichtod“ in der Wirkung erheblich
überlegen iſt. Dazu kommt, daß dem Letzteren noch verſchiedene
Uebelſtände anhängen, welche ſeine richtige Anwendung oft

raſche und energiſche Wirkung der 15prozentigen Eiſenvitriollöſung; denn ſchon nach 14 bis 2 Stunden erſchienen die damit n. s Ut i T la r
beſprißten Pflanzen ſchwarz und durchlöchert, während die ſtäuben. Das Mittel tann auch nur na gen ober ſtartem
Blätter der mit „Hederichtod“ beſtäubten Pflanzen erſt nach 3 bis
4 Stunden ſchwarze Ränder bekamen.

Der Unterſchied der Wirkung beider Mittel trat beſonders
deutlich am nächſten Tage hervor. Die Beſpritzung mit Eiſen
vitriol hatte das vollſtändige Abſterben der jungen Hederich-
pflanzen herbeigeführt, und auch die älteren zeigten nur ſchwarze
Blätter. v mußte konſtatirt werden, daß auch die Acker
winde, ein oft ſehr läſtiges Unkraut, von der Eiſenvitriollöſung

Thau angewendet werden, auf trockenen Pflanzen hat das r
keine Wirkung. Dazu kommt ſchließlich noch der Umſtand, daß
jeder etwas ſtärkere Luftzug ein gleichmäßiges Beſtäuben der
Pflanzen unmöglich ma

Es dürfte danach der Schluß berechtigt ſein, daß der Eiſen
vitriollöſung vor dem „Hederichtod“ der Vorzug zu geben iſt.

Dr. Br.

Kleinere Mittheilungen.
Der Roggen als Kraftfuttermittel. Prof. Dr. Knieriem

veröffentlicht im Heft 3 1900 der „Landw. Jahrbücher“ (Verlags-
buchhandl ung Paul PareyBerlin) eine längere Arbeit, die ſich zu
nächſt und zuſammenſtellend mit allen auf den Roggen als Kraft
futtermittel ſich beziehenden anderweitigen Verſuchen befaßt ugd dann
ſpeziell die auf der Verſuchsfarm Peterhof mit großen und kleinen
Hausthieren angeſtellten RoggenfütterungsVerſuche zum Gegenſtonde

reſorbirbares Fett in der Nahrung erforderlich iſt, der Roggen im
Allgemeinen als Kraftfutter nicht zu empfehlen ſein (Pferd, Jung-
vie) und wenn, durch die Preislage bedingt, der gen doch
anwendbar ſein ſollte, ſei umſomehr darauf zu ſehen, daß in den
übrigen Futtermitteln auf die leichte Reſordirbarkeit des in ihnen
enthältenen Fettes Rückſicht zu nehmen iſt.

Eine direkte Schädigung des Geſundheitszuſtandes der Thiere
der Betrachtung hat. infolge Roggenfütterung ſei nur bei ausſchließlicher Roggenfütterungen Schweinen beobachtet worden, und es ſcheine daher, daß dieEr gewinnt die Anſicht das alle in Petethof And an derr ſchlechten Erfahrungen, welche in der Praxis mit Roggenfütterung
angeſtellten Verſuche in voller Uebereinſtimmung miteinander gezeigt
haben, daß der Roggen als Futtermittel ſehr gut verwandt werden
fann, daß aber eine große Vorſicht bei er Verfütterung desſelben
beobachtet. erden mutz, ſowohl in Bezug auf die mechaniſche Vor
bereitung (CEinquellent, Schroten), als auch namentlich in Bezug auf
die Auswahl der übrigen Futtermittel. Es ſei dieſe Vorficht haupt
ſächlich bedingt duich die Armuth des Roggens an Rohfaſer und
namentlich durch die geringe Verdaulichkeit des in dem Roggen
enthaltenen Fettes, daher werde in allen den Fällen, wo leicht

gemacht worden ſind, hauptſächlich urch den Umſtand ihre Er
klärung finden, daß die aus dem Roggen hergeſtellten Futtermehle
mit Mutterkorn, Rade und anderen Unkräutern häufig ſtark ver-
unreinigt ſind, wie dieſes noch neuerdings durch die zahlreichen
Unterſuchungen von B. Schulze in Breslau erwieſen iſt.

Auf hohe Gefängnißſtrafe für Verſchleppung der Schweine
ſeuche erkannte die Strafkammer in a V gegen zwei angeklagte
Schweinehändler. Zur Verhütung von ſeuchen iſt bekanntlich
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der Hauſirhandel mit Schweinen allenthalben ſchon ſeit Iängerer Zeit
verboten, und nur von feſten Verkaufsſtellen aus iſt derſelbe ge
ſtattet. Die beiden Händler aber kehrten ſich nicht im geringſten m
Zas Verbot. Sie haufirten mit ihren Schweinen in einer Anzahl
Ortſchaften der Kreiſe Liegnitz und Lüben, in Arnsdorf, Würtſch
Zelle und Kaltwaſſer, und die weitere Folge war, daß in dieſen
Ortſchaften richtig die Schweineſeuche ausbrach. Da die Angeklagten
die Verordnung kannten, der eine auch ſchon wegen ſolcher Ueber
tretung vorbeſtraft war, hielt der Gerichtshof eine ſtrenge Strafe
Biere Der Hauptangeklagte, Schwarzviehhändler Johann

Baumgart aus wski, Kr. Rawitſch, wurde zu ſechs Monaten,
ſein Gehilfe Peter Nowak zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt.

Zahnſpitzen als Urſache des ſchlechten Freſſens bei
Pferden. Freſſen Pferde ſchlecht, dann ſoll man zuerſt die Zähne

zunterſuchen und nachſehen, ob hier keine Zahnſpitzen oder Zahnlücken
vorhanden ſind, welche die Pferde am Freſſen hindern.

Sehr häufig find bei älteren Pferden ſcharfe Kanten oder Spitzen
vorhanden, welche beim Kauen Backen oder Zähne verletzen. Nicht
elten bei alten Pferden einzelne Backzähne bis auf die

urzeln abgerieben, und die Wurzeln fallen aus. Der gegenüber
ſtehende Backzahn aber wird nicht mehr abgenützt und bleibt deswegen
zu lang. Schließlich verletzt er beim Kauen auch das Zahnfleiſch
und den Kiefer. Die Pferde können dann gar nicht mehr freſſen,
zwenn man ihnen keine Hilfe bringt. Die Zahnſpitzen ſind leicht
durch entſprechendes Abfeilen zu beſeitigen, wobei man aber h
zu achten hat, daß das Gaumenſegel oder die Zunge nicht verletz
wird. Zu lang gewordene Zähne muß man durch einen Thierarzt
gusziehen laſſen eine Operation, die nicht immer leicht auszuführen
iſt. ei alten Pferden ſitzen auch die zu lang gewordenen Zähne

meiſtens noch ziemlich feſt. tWirthſchaftlichkeit der Dampfmaſchine. Die Beſtrebungen,
den Kohlenverbrauch der Dampfmaſchine möglichſt zu verringern, um
dieſelbe konkurrenzfähig gegen Gasmotore und andere Wärmemotore

1 machen, haben zu der bewundernswerthen konſtruktiven Durch
ng der modernen PräziſionsDampfmaſchinen geführt.

Durch Präziſionsſteuerungen unter der Einwirkung äußerſt empfind
Iicher Regulatoren gelang es nach einer Mittheilung des Patent
Bureaus H. K W. PatafyBerlin, den Nutzdampfverbrauch auf ein
Mindeſtmaß zu beſchränken.

Ein anderer weſentlicher Theil des Geſammtdampfverbrauches
ſind die Dampfverluſte, die ſich aus Läſſigkeits- und Kondenſations
verluſten zuſammenſetzen. Den Läſſigkeitsverluſten ſuchte man durch
beſſere Ausführungen der arbeitenden Flächen, durch konſtruktive
Durchbildung von Dichtungen c. zu begegnen. Zur Verringerung
der Kondenſationsverluſte wurden zahlreiche theoretiſche wie experimen
telle Unterſuchungen angeſtellt, welche zu dem Reſultat führten, daß
dieſe Verluſte proportional den Temperaturdifferenzen des expandiren

Dampfes m Cylinder einerſeits und den Wärmeleitungs-
kocf r der Cylinderwandungen andererſeits ſind. Die Theilung
des Cylinders in Hoch und Niederdruck bezw. in Hoch, Mittel
und geſchah zu dem Zweck, die Temperatur
differenzen innerhalb eines Cylinders möglichſt klein zu machen.
Die Ummantelung mit einem Dampfhemd ſoll den Unterſchied
zwiſchen der WandungsTemperatur des eintretenden Friſchdampfes
verringern, um von vornherein die Eintrittskondenſation zu beſchränken.
Das Reſultat dieſer Beſtrebungen war denn auch eine weſentliche
Erſpanniß an Dampf bezw. Kohlen, und derart ausgeführte Maſchinen
mit Theilung der Cylinder in Hoch, Mitt. l und Niederdruckcylinder,
Prägiſionsſteuerung und Dampfmantelung gaben pro Pferdekraft
tunde einen Dampfverbrauch von etwa 5 ks, während ältere
Maſchinen noch an 10-12 kg Dampf verbrauchen. Eine zweite
Möglichkeit Kondenſationsverluſte herabzudrücken, beſteht darin, daß
w.an die Wandun en des Dampfcylinders aus einem die Wärme
ſchlecht leitenden Material herſtellt. Ein ſolches Material, das gleich
zeitig neben dem ſchlechten Wärmeleitungskoeffizienten alle Vorzüge
des gewöhnlichen Gußeiſens beſitzt, wäre offenbar das einfachſte Mittel,
die Kondenſationsverluſte ans dem Wege zu ſchaffen. Leider beſitzen
wir zur Zeit ein ſolches Material nicht.

Die Th atſeche, doß bei Grophitſchmierung der Dompfverbrauck
weſentlich niedriger iſt, läßt ſich vielleicht mit auf Rechnung des
geringen Kondenſationsverluſtes ſetzen, weil die dünne Graphitſchicht
zwiſchen Dampf und Cylinderwandung mit ihrem ſchlechten Wärme
leitungskoeffizienten den Wärmeaustauſch erſchwert.

Die angeführten konſtruktiven Maßnahmen zur Vermeidung der
Kondenſationsverluſte waren größtentheils das Reſultat praktiſcher
Erfahrung oder experimenteller Verſuche. Der erſte, der eine theo
retiſche Löſung dieſer Frage verſuchte, war Profeſſor Kirch. Er ſtellte
feſt, daß die kondenſirenden Flächen im Cylinder während eines
vollen Kolbenſpiels periodiſch um eine mittlere Temperatur ſchwankten
und daß von dieſer mittleren Temperatur die Größe der Konden-
ſationsverluſte abhängt. Nadal, ein franzöſiſcher Forſcher, wies dann
1898 in einem Aufſatz in den Ann. des Mines nach, daß dieſe
mittlere Flächentemperatur übereinſtimme mit der mittleren Wandungs
temperatur, die dadurch gemeſſen werden kann, daß man Thermo-
Dehe blekungen in verſchieden tiefen Bohrungen der Cylinderwand
macht.

Solche Meſſungen wurden von Callendar und Nicholſon, von
ewar und anderen Forſchern vorgenommen, allerdings an einer

einſeitig wirkenden Maſchine mit dem Reſultate, daß feſtgeſtellt wurde,
daß die mittlere Wandungstemperatur erheblich unter der Temperatur
des Friſchdampfes und weſentlich über der mittleren Dampftemperatur
liegt. Bei zweiſeitig wirkenden Maſchinen wird ſich das Verhältniß
noch günſtiger geſtalten, weil der auf der einen Seite eintretende
Friſchdampf die auf der anderen Seite gekühlten Wandungen wieder
erwärmt.

Die auf dieſe theoretiſchen Unterſuchungen folgenden Unter
ſuchungen wie ſie von deutſchen, franzöſiſchen engliſchen und
italieniſchen Forſchern vorgenommen wurden, ſtützen ſich großentheils
auf die Reſultate der Kirch'ſchen Unterſuchungen, um vermittelſt be-
ſchränkender Annahmen eine ziffermäßige Berechnung des Konden-
ſationsverluſtes zu ermöglichen, was immerhin von Bedeutung iſt,
wenn es ſich darum handelt, möglichſt weitgehende Garantien für
den Dampfverbrauch einer neuen Maſchine zu leiſten. Dieſe Be
mühungen haben bisher freilich noch zu keinem befriedigenden
Reſultat geführt, und man verläßt ſich immer noch lieber auf die
Erfahrung in der Praxis, als auf Rechnungsergebniſſe.

Die neueſten Beſtrebungen haben ſich wieder dahingewandt, den
Nutzdampfverbrauch geringer zu machen durch Ausnutzung der Wärme
des Abdampfes.

Das von den Erfindern Behrend und Zimmermann aufgeſtellte
mittelſt der Abdampfwärme eine Flüſſigkeit von geringerer

iedetemperatur als Waſſer, wie ſie in der Kälteinduſtrie vielfach
benutzt werden, zum Verdampfen zu bringen, wurde von Profeſſor
Joſſe von der Techniſchen Hochſchule in Berlin weiter ausgebildet.

Die nach Profeſſor Joſſe erzielbare Dampferſparniß bei Ver-
endung einer ſolchen von dem Abdampf der Dampfmaſchine be
triebenen Kaltdampfmaſchine kann bis zu etwa 50 Proz. des Geſammt
dampfverbrauches ſteigen. Alſo auch ſo iſt ein neuer Weg geſchaffen,
den Betrieb einer Dampfmaſchine billiger, d. h. konkurrenzfähigergegenüber den Unterhaltungskoſten von Gas und Wärmemotoren
anderer Konſtruktionen zu geſtalten.

Saccharin ein Getwürz. Da die SaccharinFabriken ihre
frühere Behauptung von der Zuträglichkeit dieſes künſtlich aus Theer
hergeſtellten Süßſtoffes nicht mehr aufrecht erhalten können, haben
ſie, wie es ſcheint, eine Ausrede gefunden, indem ſie das Saccharin
jetzt als „Gewürz“ ausgeben. Die Firma Fahlberg, Liſt Co., die
auptſächlich Saccharin herſtellt, hat im neueſten Bericht der Magde-

burger Handelskammer ihr Fabrikat bezeichnet als ein „vollkommen
unſchädliches, vorzüglich bekömmliches Gewürz“.

Sie wird mit dieſer neueſten Bezeichnung Niemand irre führen,
und ihr Wunſch, daß das Saccharin dem „freien Verkehr überlaſſen
bleibe“, wird nach den Beſchlüſſen des Reichstags ſchwerlich in Er-

füllung gehen. B. L.
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